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Der ParthenoB. 



Ein Vortrag *) 



Als Wiiwkelinaiin in Rom seiiie Oescfaiehte der Kunst des AUmtbimis tjdirie)>, durch welche er der 

Begründer der Archäologie geworden ist, boten ihm die dortigen Sammlungen mit ganz geringen 
Ausnahmen nur die Uebcrrcsto römischer Kunst, echte griechische Wtike an« der älteren Zeit 
oder der Zeit der BlUthe liat er nur ganz vereinzelt gesehen. Um i>o äUiuuen.swerther ist es, dass 
'Winckdnuuin ans solchem Mat«i«l der Knnstbetnuihtttiig ein Gebinde der Knns^^ehiehte «nfrichten 
konnte, welclicn in meinem Grundriss und »einen wesentlichen Theilen auch heute noch in voller Wahrheit 
besteht. Freilicli hat unsere Kenntniss gerad«' dn* echt griechischen Kunst seit'km durch zahlreiche 
gi'o»se Entdeckungen aut dem Boden Griechenlands und Aüieaü ausserordentliche Erweiterung und 
unsere Anschannog too ihrer Eotwickelmig nun TheU bedeutenden Umsebwuog erfiihren. Keine 
Entdeckung — denn es war eine Entdeckung — aber hat nachhaltigere Wirkung auf unsere 
Betrachttuiji; der antiken Kunst au-scilbt , als die der Parthcnanskulpturen zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts. Wenn ich heute Ihre Aufnierk^-amkeit auf diese lenke, so kauu ich das nicht, obue auch 
den Parthenon und setaie Qeadiidite xnin Oesenstaode derselben sn-mocben, denn das VerstindnJss 



*) IMm« Arbeft. «eUfh«, in tauK» 4«« verflMMnoi Wiatera xn privat«» Zveek gwdiriebeii und benutzt, 

i-T.'ti all iiifa ^,'i-lrs,'t war nnd kanrn <1I>' TTnfTiir.nft zu berccbtiffen srliii-n, daM sie ni>ch ciniual Jas I.iclit der 
0«tlenttiuiikvit wUlickcu werde, erschtiut lii*r an einer Stelle, die für wisscuschaftliche Abhandlungen m»! T^uter- 
suchangen in gtrengerem Sinno den Wortes bcattiutut ist. Der Verfasser hofft dafür EntBchuldigung zm ftmXm ia 
fliiwr lingeren Krankheit, durch welche ictne Absiebt, m einer Abhimdlann der letzteren Art lehon vorhaudenw 
Material snBanunennttellen, Terdtdt imd er geKwnnReo worde. m äiuaa LSdceabftaaer aeiiie ZnUndit zu nciimen. 
Duiiiit: dl -sclli-' sicli nur als ilftH Was M' iif, Iiis Vurtraf», lialj.' i.-b ahsirlttlirli vmni.'.lfMi, iliti iii:t Aiiinorlctingeo 

uud Citat<iii ttu.1 alteu und neuen Quclli'i; 3;u v«i'iuumi, uml verweise ein l'iir alle Mal auf Curtm»' grititliische 
(beschichte und desKclbeii Vortrag über die Akropolis ron Athen, Orerbeck, Oc«chichte der griechischen Plastik, 
Bmnn, Geachiebte der griechiaeben Künstler, Welcker, alte Denkm&ler , Bröndstedt, fieieea in ärieohenlaad, Stnart 
und BentM, Alterthemcr Ton Athen (SberMtrt Daraistadt 1BSB), Ott« Jabn, pepvHte« AvMti» ane der AMwrfhiun»- 
Wissenschaft (namentlich Aufsatz 4 und •'>), ntid dr?r-)clVicn rartri ffliclio AHs^'ale vnn Panaanias' Beschreibons- der 
Akropolis, in der alle einschlägigen Stelku au-i ultuii Auturuij uud luschiiiteii K'''^'""'ii*!lt sind. AbbildnngeM und 
Grundrisse ßndcn sich ausser den Oenaunten bei MUller und Ocsterley, Denkmäl.i' <li?r alten Kunst. In neuster Zeit 
hat Michaeli« (Der Parthenon, Leipzig 1870) Ober den Tempel nnd aeioe äkulptareu daa geaauunte gesehriebeae nnd 
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der SkQlptaren hingt so eehr ab von der Kenntaim der Bedeuttug und Ebnkiltang jauM Gebtades, 

duB sie sieb nicht von einander trennen lassen. 

Atbeu bekennt sich äciion durch seinen Namen als das Eigenthum der Athene. Diese Göttin 
bAtte bn Wettstreit mit Poseidon um den Besits AttUcas geworben. CHMter kämpfen mit Wohl- 
ttftten. Der Gott d«8 Ibncs uih den msaerloBen Vtbea dar ASBtoftiB»^ der die Welummflen der 

ersten Ansiedler tnig: mit Hoinem Dreizack flffiiPte er die Brunnen der Tie>fe, und zu meinen Fftssen 
sprudelte eine Quelle. Athene aber, daneben stehend, ersann ein Geschenk, welches dtr eigenthfim- 
lichcn EntWickelung der Landesbewohner inniger verwandt war; ein Oelbaum sprosste auf ihren 
Wink hervor, derselbe Odbanm, der der Stammvater aller Oelbhune Attikes, des Stolzes des Landes, 
wurde, derselbe, der, von Xerxes mit dem Tempel, in dessen Hofraum er wuchs, verbrannt, nach dem 
frommen Glauben des attischen Volkes am nächsten Morgen einen neuen Schoü» trieb, zum Zeichen, dass 
Athene ihre Stadt auch in der Zerstörung nicht vcriasseu habe. Die hanptgebome Zeustochter war 
nadi dfesem Wettkampf die anbestrittene Herrin des Landes, sie bewies sidi als solche and wurde 
als solche von den Landeskindern geehrt. Nicht nur, das» sie ihnen in der Person ilires Zöglings 
Erechtheub einen König schenkte, aus dessen Geschlechte von der Burg aus die Fürsten Aber das 
Land heiTscben sollten: auch das uralte löarov der Athene, das Schnitzbild, das bis in die Zeit der 
Perearfcriege der frommen Yerehniig des Gottes Gegenwart bedeutete, war ein Geschenk der Athene: 
es war, wie es von den meisten alten Cultbildem berichtet und KPfjliitil)t wurde, vom Himmel gefallen 
und docnmeutirte dadurch seine Heiligkeit und Göttlichkeit. Au der Stelle, wo es gefunden, die 
übrigens dieselbe war, an welcher noch die Quelle und der Oelbaum vuu dem Wettstreite der beiden 
Oottbeiteii seugteo, winde um dies BiM ein Tempel eniditet, der auch die bdden andeni Symbole 
göttlicher Gunst in seinen heiligen Bezirk einschloss, und als zu den I-ttssen des heiligen Schnitz- 
bildes noch das Grab des Könige F.reclithcus hergerichtet war, umschloss dieser kleine Tlnum auf 
der Akropolis Alles, was durch Heiligkeit und hohes Alter das Gemüth des Atheners mit frommer 
Ehtlnrelit erfttUte. 

Bei so vielen persönlichen, äusseren Offenbarungen ihrer Gunst und bei der Freigiebigkeit, 
womit sie die ganze Fülle der gerade ihr cigcntbOmlichen Gaben des Geistes und der Geschick- 
lichkeit auf die Athener ausschüttete, konnte der Göttin die unbeschränkteste Anerkennung seitens 
ihrer SebOtzKnee aklit Mden. wurde die efgentlielie Landesgotäidt, die Göttin mnr' ^ogn^t und 
eridelt den Beinamen Ibhagr die stadtschirmende; das Mednsenhaupt, das sie auf der Aegis 
trug, war das Wappen Athens ; es schaute in kolossaler Grösse von der Felswand der Akropolis über 
Stadt und Land und wurde in Abwechselung mit der Eule, dem geheiligten Vt^el der Göttin, dem 
OliroawMge mid dun Palhdcopfe selbst auf die «theniselMn Mflnxen geseUegen. Ihr Heiligtlinm 
auf der Akropolis, eben jenes, welches das vom Himmel gefallene uralte Palladium barg, war und 
bÜpb nicht nur auf der Burg, sondern auch in der sich um die Burg heranbildenden Stadt das 
Uauptheiligthum. Das Bild selbst wurde al^ährlich mit einem neuen Gewände, ninXof genannt, 
beschenkt, und fUe Dailningung desselben war die Veranlassnng n ebiem jährlich wiederkehrewton 
Feete« dem der Pluatlienln» das allmählich immer grossartigere Dimensionen annahm. Namentlich 
benutzten die Pisistratidcn auch diese Gelegenheit, durch äusseren Glanz und Prunk ihre Unter- 
thanen mit den mannigfachen Schäden ihrer Begieruag anazusöhnea. Sie erweiterten den Kreis der 
Festlichkeiten durch Hinzufügung g}innisdier und mnsiscber WetÜdmpfs und wlidien der Ueb^ 
bringnog den Gewandes, dem eigentlich säenden Akte des Festes, grösseren Glans. In einer Pro- 



cession war der Peplos wohl schon immer dargehrarht, rlie Tyrannen aber mnrh'pn (liei=^lbe zu einem 
▲ufeuge, io dem sich die ganze Hoheit und Uenlidikeil aUienischen Bürgcrthumä und athaiischea 
8tMt8weseiis zu entfolten Gelegenheit fknd. Voran wurde der miulot getragen, den mtar deni 
BdstMide «idmr Fimieii zwd vom Volke erwlhlte junge lOUkhen gewebt und gestickt hatten, un 
auf dpr BiirR den VorFtehem des Heiligtbums Obcrgi'h' n 7u werden. Dann folgte der Aufzug, an 
dem sich alle Kinäseu der Bevölkerung, Männer und Weiber, Greise und Jünglinge, Btti^r und 
Metdken, zu Wagen, zu Boss nnd m Vw in glänzsender Ansstattoog und in feieriicher Ordnung 
bethftiligtwt, fidbet die Sdamn wwen betfaeüigtt sie raoMten den UaiiEt und dto Stneeen mit Ltnb 
schmücken. Da das Fest jährlich in dieser Ausdehnung zu feiern, die finanziellen Kräfte des 
Einzelnen und de« Staates bei weitem überstiegen hätte, so wurde diese erweiterte Feier zu einer 
nur alle 4 Jahre wiederkdirendeu gemacht, die sich durch den Namen der grossen von den audi 
ftraer jlbrtieh gefisierten kleinen Panatlienlen nnteradded. Je mebr aber jenes greeee Feet den 
hieratischen Charucter seines Ursprungs verlor imd ein Fßst der ganzen Bevölkening wurde, das mit 
der politiBcheu Macht Athens an Ausdehnung zu- und abnahm, je lebendiger in der BUi^erschaft 
der Wunsch war, die Güttin nach Maßgabe ihrer vollen Kräfte zu ehren, desto mehr fUhlte sie 
sidi durch die Bedinguigen des einmal gegebenen Bodens und Coltua gddndert nnd beengt Der 
Culttempel mit dem Schnitzbilde und dem Oelbanm der Güttin stand an dem Nordrande der Fläche 
der Akropolis auf einem gegen die übrigen Theile dieser Fläche niedrig gelegeneu Boden, der einer 
Erweiterung und Uuigeätaltuug der ursprünglichen Anlage zu so grossem Umfange, wie ihn die 
FanntiwnS«! eiflMtderten, keineswegs gOnstig war. Das alte Sehnltsblld ans Ottvenhob, das woU 
sehr heilig, aber keinen Falls sehr schön war, durfte nm nichts anders behandelt und geehrt werden, 
alf PS seit unvordenklichen Zeiten behandelt und geel»rt worden war. Die griechischen Götter waren 
in Bezug auf das Ausseheu iluer Cuitbüder und in Bezug uul üuc Verehrung gleich cooservativ in ihren 
Fordenmgien. War das alte ]^ durch irgend einen üni^SdisUlxersUlitwordai, so war ii^ 
einem neuen, schöneren gedient, sondern das neue musste möglichst genau eine Copie der alt- 
abci-lieferfen, geheiligten Gestalt sein; die AthenestAtuen und der Zeus Olympius des Phidias waren 
keine Cuitusbilder und haben nie gottesdienstUche Verehrung genossen. So liesscn sich die Götter 
auch an den aHOberll e terten Cnlt> und Festgebrinciien nicbt game indem. Bas alte Athenebfld 
musste jShtlieh ein neues, reicfagesticktes Kleid in ihre Oardsrobe haben, das und nicht mehr verlangte 
es: jede weitere Aenderung erschwerte die Religion, Sollte dabei pesnnuen, geflötet und wettgefahren 
werden, so mochte das geschehen, aber nicht in dem Bezirke diesem Bildes, das war gewissermassen 
die proluie Feier des Festes, die diese CKIttin niebts anging. Und doch, einen relic^Ssen Zwedc 
hielten die Stüter auch für ihre Erweiterungen der Festgeblinchc fär nothwendig. So dringten staatliche, 
reUgiöse und Bodenverhältnisse in gleicher Weise dazu, von dem alten Cultheiligthume eine Filiale 
abzuzweigen, die nicht dem io Opfier und Gebet bestehenden Gottesdienste, sondern der Seite des 
Cvltos, wehdie in den Festspielen senien Ansdroek fimd, dienen, also un Gegenants sum Cult- ein 
Agonalheiligthum sein sollte. So erhob sich auf der höchsten Bergfliiche. am ISldrande des Fels- 
platcaus der Tempel der Athene T«()fl^^'^■o^, der Partlienon. Aus der Knt'^tehungsweise desselben ist 
einerseits klar, dass er im Grundü nichts als das Festlocal und danebün das Schatzh&us für jenen 
TmpA der Athene Iblias, der Burggöttin, dass er sammt ssioem CHtttecUUe nur ein Weib- 
geschenk ftr dieee, also im Vergleich zu dem eigentUdien, alten WiAnsitze der Güttin ein 
Luxnsbau war, andeieneitS} dass bei Errichtong und Aumrtttlmig diseer neuen Cnltatfttte, die diesen 
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■Namen kaum vordiprite, rlcn Künstlern durch nichts Althcrtrobrachtpf?, I>hprliofertes» das hftttc fest- 
gehalten werdeu müssen, die Hände gebunden waren, sondern dass sie volle Freiheit hatten, ihren 
dgeueu kttostlerischen Gedanken zu folgen, um eine Stätte herzurichten, welche dem höchsten und 
reidisteD Festgepiing« Athens ebien würdigen Sdiaiiplati b5te. Dies Zid sollte fireilkih in der 
hödlSton Viillcnrlunfr erst nach schweren Schicksalsschlägcn orreicht werden. 

Wie die i'isistratidcn jenes Fest der Panathenäcn zu dem glänzendsten, was Athen in einem 
jährigen Zeitraum erblickte, gemacht hatten, so waren sie auch den Folgen davon nicht aus dem 
Wege gegangen; sie eniditeten an deneRten Stelle, die später den perildeisden ParOienon trog, 
einen Tempel; aber nichts ist von ihm (Ibrig als eine Enrähnung bei tlein Loxicogiaplifn llesychius, der 
ihn den hundertfussigen nennt und si\t,'t, er soi f><) Fu^'•< kleiner als der >i(iitfie gewesen, einige 
Säulentrommeln, die nach der Zerstörung des lemj<i'ls mit iu die nördliche Burgmauer eingemauert 
worden nnd, und Sptren sones alten Fändamentes, welche die Biebtigkeit der Angaben des allen 
Lfxicogniplu'ii bestätigen. Der Temi)el der Pi^•{-trafi(!en thcilte das Loos der Stadt Athen und aller 
(roljüudf (liT ßuiii: zwei Jahre nach einanrlcr, ISD und 17!>. bansten die l'erser mit Feuer und 
Schwert, kein Stein blieb aut dem andern; die aus Griecheuiaud Üiehendcn Persel' liesseit in Athen 
als ihr Denkmal Schutt und Tr&mmer. Und diese Trflmmer worden bri dem sehleunigni Aofban 
der Mauern unter Themistokles zur Verwendung in diesen Mauern noch völlig abgetragen, so dass 
die neue Zeit nichts als den leeren Raum fand, auf dem sie 'm uabeeogter ScNipferkraft die 
Denkmäler ihrer Grösse und ihrer Begeisterung auliichteu sollte. 

ThemiBtokles war bauptelcblicb auf die l^cbenuig sebier Vaterstadt bedacht: er befostigte 
die in erklärlicher Eile und ohne rechten Plan wieder aufgebaute Stadt von neuem und voUen^tete 
den Mauerbau des I^iiücus. Das alte Heiligthum der Athene ;uif der Burg wurde nothdilrftig wieder 
au^erichtet Cimon ging daran, seine Vaterstadt zu verschönern, aber was er in dieser Beziehung 
gethan hat, entbehrte des ZasaromealHUigeB; auch ttsst sieh v&At ▼erkennen, dass Cimon bei srine» 
Koiutulagai mehr die Absicht hatte, beim Volke sich bdiebt zu machen und filr seinen Familien- 
ruhm zu sorgen, als dass er sie als einen Theil spiner grossen staatsmänuischen Aufgabe auffassto. 
Dies th&t Perikles, und er that es zu einer Zeit, wo ihm nicht nur der Staat uugewöhuliche Mittel, 
sondern anch die Kunst xu voller Meisterschaft ausgebildete Kräfte aar Verf&guDg stellte. Ausser* 
ordentlidi waren die ^Vfittel, die damals der athenische Staat auf die Pflege der Kflnste und ilie 
Verschönei-ung der Stadt aufzuwenden hatte. Kosteten doch die I'ropviäen allein 2012 Talente oder 
2 Millioneu dOO,000 I haler, das ist, uiisem Geldwerth mit dem des Alteithums verglichen, wenigsten» 
das vier&cbe; das abnehmbare und bei jedran Amtswechsel der Schatzverwalter abgenommene und 
nachgewogene Goldge^^a^ld der Athene Parthenos war 44 Goldtalente schwer, welche nach unsenn 
Geldausdruck 786,5<X) Tiialern entsprechen. Diese zuf!i]li^^ fiberlieferten Summen sind ein geringer 
Bruchtheil des Geldes, was in jenen Jahren, wu Athen auf dem Gipfel seiner Grösse und Macht 
stand, ftr den Parthenon, das Odeum, die Propyläen und das erst 406 fertig gewordene Erechtheom 
verausgabt wurde. Aber wie schon gesagt, niciit hio>s die finanziellen Quellen flos.s»i dem Perikles 
bei der Ye! \v;i i;'i riiv.tiu' einer trrossartigen Pläne reicldicti, suiideni iluu staixl auch ein pleichp:esinnter, 
ihm und seinen Jdeen eng befreundeter Künstler zur Seite, der den Gedanken seines Freundes Gestalt 
und Leben an verieihen vermochte, der, in wfawi( rdfetm Kttthe nnd TeDendung stehend, mit 
genialem Blick und UBbeugwanem 'WBIen die Binde efaier Armee von ihm untergebenen Handwerkern 
lind KUnstlera leitete. Dieser Hann war Pludias; er stand, lüs ihm die Oberleitnng des Parthenon- 
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baues übertragen wurde, in der Blfithe des Maniiesalters. Gfboren um 50<), ein Sohn di'^ Cliiumides, 
liatte er die Schlacht voa Miurathoii. als lQ|ähr^;er Knabe, die vuu Salamis als 20jäbriger JUiigliug 
«ufabt unl mr du Sobn der groeMh Zdt Er gehörte dner Familie an, in irelclier der Dienst der 
Athene Ergane, der .Werkmeisterin". und mit demselben eine vielseitige Kunstobong eiUich war. 
Er wnr niifimixs MmIit nnd wandte sich erst später ausschliesslich der Bildhaucrkiiiisf m. die er in 
allen ihreu Zweigen auf das sorgfaltigste studierte. Der griechi:>Ghen Skulptur war es seit Aitfaug. 
des 5t«ii Jalvhonderts v. Chi-, gelungexi, den ChanÜGter, den wir mit dem Namen des orcliaisdieD 
lieKdelmeo, ndi md oadi sWig abnistreiflni, sie hatte es aber noch nicht lange — gelernt, denKOrpem 
Natunvahrhpit und Flllle, den Bewegungen Leben und Ausdi-uck zu geben. Das Oowaiid lag nicht 
nielir, wie bis dahin, iu «cliainatischen, ^Jerlit-hon Falten um den Körper, die gouz uuabhängig, 
unberUltrt uud ungestört von den Bewegungen ivurpers zu sein ediieneii, mänoa fbiigte es In xeichen, 
lebeoswabreii Falten den Bewegungen der Glieder. Das Haar, das in der archaischen Kunst vOUig 
scbeniatiscli in Form paralleler Wulste oder IlinK«! "dw in Form nebencinandcrgesetztvr Knöi fr 
gebildet war. floss jet/t, wenn auch niclit mit der alten Zicjüchkeit, so doch jedenfalls mit grösserer 
FMheit, Wabiheit und Schönheit voll über Nacken luid Brust Die Freiheit bt der Behaudluug der 
Kjtal>er und die lebendigen und bezeichnenden Bewegongen emmgeii «i haben, war vidhdeht zum 
prrosscn Tlicil ein Verdienst der peloponnesischen und dorischen Erzgie-^er, tlie vnn Jeher eine 
Vorlieb« für die Darstellung des nackten Körpei^s gehegt uud tli«se Vorliebe zu nähren üelegenlicit 
gehabt hatten durch die Anfertigung >cahlrcicher olympischer Siegerstatuen. Die 'Jaortt Hjuaktnkoi 
dag^n, die lasggewaiideten Jonier, zu denen auch die Athener äch reebneteo, haben in der 
Marmorteclinik, die sie vorzugsweise übten, die Gewandung allmählich aus den Fesseln des Schematisnms 
und der Zierlichkeit zur Wahrheit und zum Leber erlrtst. l-^lr Phidias war es von der grössten 
Bedeutung, dass er, der ulä Atiiener natürlich in der ivuustricbtung seines Landes« gros^s gewordcu 
war, andi dort Unterweisang genoss, wo die Kunst die natuigetreue Darstellnng des naditen 
menschlichen Körpers als ihre wesentliclie Aufgabe verfolgte, im Pelopcmnes und zwar bei dem 
Meister Ageladas iu Argos, aus dessen Schule neben I'hidias die beiden iiir^sti'n Bildhauer der Zeit 
hervorgieageu, Myrou uud der Argiver PolykleL PhiUias war nun t^ald einer der augesehensteu 
Künstler geworden; als es galt, dem delphischen Gotte fOr den numthoniscfaen Sieg einen s[Aten 
Dank abzustatten, wurde Phidias beauftragt, aus dem Zehnten der marathonisclien Beute eine Gruppe 
für Delphi zu gie^^sen, stits 1/5 Stntneu bestehend, in der Mitte Miltiades. Dieses Sohn, Ciraon, war 
eü, der auf diese V erheiTÜchung der Schlacht uud seine:» Vaters gedruogea hatte. Um diese Zeit 
gieng aus Phidias* Werkstatt auch der Erzkoioss der Athene Promadios, «tor Vwkilmpferni, hervor, 
die auf der Akropolis links m dem grossen Fahrwege, der von Westen nach Osteu über das Plateau 
führte, aufgestellt war. uud voji der heknunt ist. (lass man ihren Ilehnhnscli und die Spitze ihrer 
Lauzc gläuieu sah, wenn man uut der Höhe von t'ap Sumum gen Athen heranscbiflte. (Athenische 
Manzen haben uns nnvoUkommene AbblMer dieser Statue erhalten; Beste ihrer Basis smd auf der 
Akropolis gefunden ) Das war der Mann, den das Sctdcfcsal ziun Freunde eines Perikles machte, 
damit er nach de--sen Iininilsen und unterstützt von dessen ganzen finanziellen und politischen Mitteln 
Werke schaffe und schaffen laii«e, vor deren Trttmmeru ein heutiger Kunstkritiker aufruft: Nach 
«1km Betnehten and Prflfm, oadi aUem Erwigeo and Kiitishm bleibt nichts ttfarig, als das Herz 
weit zu maeheo ftr das GeflUd des Staunens und der nnbediugien Bewonderung. 
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llDter FhidiBS* Leitung also entstand im Laufe der 40er Jalire des 5. JalurlMindertK der Pat- 
thenon, der alte Fe^ttempel der gross^on Panathenäen, neu. Dies Gebäude sollte, mnmuf ich sdMn 

aufiiii rksam gemacht hahc, niclit das Wohnhaus eiripr Gottheit und insofmi kein eigentlicher Tempel 
Hein; hier war keiu Cultusbild, keine Priesterschaft, kein regeltu&tüiiger Opferdieust and keine ewige 
flamme. WHhreod so das VettdOtniss, in wcüdiem dies GkMude mm CtoMMdiniBt stand, seboii immer 
siemlieh veit und äusserlich gewesien war, .so kam jetzt ein min irdtlieber, politisclier, damra alNor 
nicht weniger diingender GniiMl liiu/.u, iUt den Anfbau des Tempels wlriKchenswerth machte. Der 
grosse Insel- und Städtebund, den ArisUdes bald nach den Perserkriegen zu Stande gebracht hatte 
tmd der noter dem Prftsidinm Afliens stand, iMtte seine gcmeinseliaftUdie, durdi Beiträge der ein- 
zelnen Staaten geftdlte Hiiu<h\skasse, die bis daliiii auf Delos unter dem Schutze des ApoB gestan- 
den hatte, von dort nacli Atlien verlegt, wo sie naturgcmäss in den der Athene übergieng. Dieser der 
Göttin geheiligte und iu ihrem Namen verwaltete Staatsschatz sollte in dem neuen Partbeoon unter- 
gebracht trardffiL 

Nun begann in den Wwkstätten der Steinnetsien, der BUdbaner, der Erzgiesso; der GM- 

elfenbeinarbcitcr die lebendigste Thätigkeit. In langen Zttgcn schleppten die Paumthiere die Marmor- 
blöcke aus den pentelischeo Brüchen auf die AkropoUs, wo sie unter dem wachsamen Auge des 
Meiäter» zum scbtasten Tempelgdiättde sieb zosammenfUgten. Der Benrntlster, nadi dessen Plane 
im Einverstindniss mit Perildes und Pbidins der neue Partbenon aii^eft|)irt mirde, wu Dctiiios, der 
eigentliche inYola^os, der Enti-epreneur, war Kallikrates, der geschäftskundige Baimieister der ^^uI- 
lichcn Bchenkelmauer. Die würdige Decoration des Gebäudes endlicli, »owie die Anfertigung der 
Athenestatne, welche das Innere der C«Ua schmttcken sollte, war das Specialdepartemeut des Phidias. 
Letztere wird ansdrnddieb als ein Werk des Pbidias gemumt; dass die mebr ab 40 kolossalen 
Standbilder und die 4000 Qiiadratfiiss von Hoch- und Flachrelief, welche innerhalb einer kurzen Reihe 
von Jahren für den Partbenon auif^eführt wurden, von Phidias eigner Hand !>eien, ist freilich -eine 
unmögliche Anuahine; wenn man eine jener Statuen auch nur im Abguss betrachtet, so kann man 
sieb des Bedanems mclit erwdven, dies zugeben zn mflssen. iDdessen tragen doeh die Sbolptniwi 
so sehr das Gepräge Eines prossen Geistes, man erkennt so deutlich Finc durchgebildete- Schule 
und einen inneren Zn^ammenhan^^ duss der ordnende Gedanke des Meisters unverkennbar ist, und 
es keinem Zweifel unterliegt, das» diese Werke, weiui auch nicht auf seine Hand, so doch auf seineu 
Genhis und seine Weriotatt znrBekgefan. Leider sind wir über das VerbUtUM, welcbes in dieser 
Bezielittng zwischen Erfindung und Ausführung Statt fand, nur ungenügend unterriclitet. Einen Ver- 
gleichungspunkt bieten die Figuren am Fries des Erechtheum, das 408, also 30 Jahre nach dem 
Parthenon, fertig wurde. Die Baurechnung dieses Gebäudes ist iheilwelse erhalten, und deu Tbeil 
dieses interessanten Doeumentes, «eldier ftr nmem Zweck dient, mSge es mir gestaltet sein, wört- 
lich anzuführen. Das Fragment ist durch folgenden Anfangssatz zu ergänzen: „[Eis arbeitete N. K. 
die Figur, die] den Speer hält, für 110 Drachmen (27 '/a Thlr ) ; PhATomachtis der Kephisicr den 
Jüngling neben dem Panzer, für 60 Dr. (15 Thlr.); Praxias, der in Melite wohnt, das Herd und das 
hinter diesem siditbare, welebes anssehligtt ftr ISO Dr. (90 Tbbr.); Äntipbanes der Keramier den 
Wagen und den Jüngling, der die 2 Pferde aii denselben anschirren will, für 240 Dr. (60 Thlr.); 
Phyromachus der Kephisier denjenigen, der das Pferd fährt, für 6*> Dr. (15 Thlr.); Mjnnion, der in 
Aig> le woluit, das Pferd und den Mann, der dasselbe schlägt, und die Stele, wetehe später hinzu- 
gefügt ist, fär IST Dr. (Bl TUr. S2Va Sgr.); Soklos, der in Alepdn wobnt, dm mit dem Leitscile 




in der Hand für GO Dr. (15 Thir.); Pbyromachus der Kepbisier den auf seinen Stab gdehnteo 
Hann, der neben dem Altar steht, für RO Dr. 15 Tlilr.); Jasos der Koll^iier die Frau, vor welcher 
sieb ein Mädchen niedergeworfen hat, fUr SO Dr. (20 Thlr.). Summa für BUdnerei 3315 Dr. (828 Thir. 
S2'/a Sgr.)" Die Mer gmumten MmiMinurbeiter mniii keine Kflnstler, ilir Name wird uns nirgeDda 
überliefert; sie waren Haruhverker, die Rlr Lohn ihre jedenfalls geprüfte und erprobte Geschick- 
lichlieit dem crtimleiKlen Künstler lic'i'-n urifl dessen Entwürfe unter seiiiei- einlieitliclien Leitung zur 
Ausführung brachten. Dies schliesät jeduch nicht aus, dats den vor/suglichsteu unter ihnen in der 
HodeUirgiig nnd AnafhlmiDg des Eäudim dne gewisfle Freiheit gelassen varde, andererseits aber 
eben so wenig, dass der eigentliche Urheber des Ganzen zuweilen noch selbst die letzte Feile an- 
legte, um die volle Harmonie aller llicilc liernistcllcn. So sind sicherlich auch die Skulpturen des 
Parthenon eutatandeu. Die Erfindung des Ganzen ist dem Phidias zuzuschreiben; die Ausführung 
des Bedeoteodsten mocbte er semen vorzllgfichstni Sdifllero uveirtranen, ebian Alkanenes, der s, B. 
in Olympia den dnen Tenpdgiebcl mit Statuen sebntdkte, oder einem Agorakritus, der zu sdneni 
Lehrer in einem noch enteren Verli ihtiissp gp5tandpn zu haben scheint. Tieiden Männern werden 
Werke zugeschrieben, die an ändern älelleu als die des Pbidias bezeichnet sind ; es braucht da nicht 
dn Widerspruch eonstitirt «i «ttdaD. Wdlen irir dalier & Eütstebungymtee der Parthenonsltidp- 
litten richtig ben&dmen, an Icflinien wir Itaum anders, als sie Werke aus der Werkstatt des Phidias nennen. 

Der Parthenon wurde unter Benutzung der Fundamente de? alten Teinpels. aber «nter 
Erweiterung der Längenausdehnung um 50 Fuss in dorischem Stil erbaut. Man hatte nicht die Absicht, 
ein Geb&ude zu errichten, das durch kolossale VeridUnisse oder Ueobett das Stils Bewunderung 
err^en sollte; man Uieb der Ud)erliefennig treu. Bd 100 Fnss Brdte eistredcte sldi das terapel- 
förmige Gebäude 226 Fuss von Osten nach Westen; die Höhe von d^r interFtcn Stufe bis ztir Spitze 
des Giebels betrug nur 65 Fuss. Auf einem Unterbau von 3 colossalen Stufen erhob sich der ^ie^eckige, 
oblonge, geschlossene Tempclraum, die sogenannte Cella, 'riugs umgeben von einer SlulenbaUe doriscber 
Ordnung. IMe SBnlen, ohne Basis ans dem Unterbau berrorvadMend, tragen auf dem KapitUe, das 
gleichsiim eine durch den Druck von oben crfolRfe, kurze, aber straffe An>diwelliing do^ Säulenschuftes 
ist, den verbindenden Balken, Architrav oder Epistyl gcDaunt. Auf diesem ruht der vietgcgliederte 
dorische Fries. Er besteht aus einer Reibe kurzer, kräftiger Stützen, die, mit canellurartigen Ein- 
sdtnltten verseliea, Aber jeder Sftule und jedem SinlenzwiadiennHnn stehen und den Namen 
Triglyphen fiihren. Sie lassen zwischen sich einen naliezn quadraten, etwa 4 Fuss grossen Raum, der 
durcli eine Marmorplatte, Metope, geschlossen ist. Die 92 Metojien des Parthenon umgeben denselben 
mit einem Krause vuu ebeuAOviel in sich abgeschlossenen Cuuipü«itiuneu; meist sind e» Kajupigruppen, 
Damentüeh KSmpfe des von Athene auigesandten Tbeeeus und seiner Qeflbrten gegen die Gentanren. 
Die Metopen sind, dem lebendigen, reich gegliederten Charakter des dorischen Frieses entsprechend, in 
so hohem Relief gearbeitet, dass immer mehr als die Hälfte des Körpers, die Extremitäten, wie Köpfe, 
Arme and Beine, oft in voller Rundung aus dem Reheigrunde heraustreten. Auf der weit vorspringenden 
BdoOnnng dieses Frieses setzt nun an den beiden Laagseiten, der sOdUdiat nnd n^rdüchea, des 
Tempels das Dach an, das, in sehr spitzen Winkeln ansteigend, an den beiden Schmalseiten, der 
östlichen und westlielien, einen Giebel freilässt, der bei weit zurftcklicgender Giebelwand Platz bietet 
für die Au&ahmc zahlreicher, kolossaler, voller Statuen. Durch solche war an der Ostseitc der 
Voidecfroot des Tempels die Geburt der Athene ans dem Haupte des Zeoa dargestellt, auf der west- 
Ikben der Strdt der Athene und des Peeddon um den Bedta AttOniB. Eodlidi wurde die ioMere 
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Wand der geschlos<ienen eigentlichen Ceila umzogen mit einem breiten, tUMmtertKraclMnen Bande von 
528 Fuss Läii^^e Iti uiodii^^-ti'iii T'ladii i'licf, das eine Darstellung des (grossen Panathcnäcnztijjps oiithiolt. 
Der Aufgang zum Tempel war. wie ich sagte, von der Ostseite; der grosse Weg also, der 
von Westen hermf wut Ober die AkropoUs fainfiilirte, giug neben der gannn nflndlichen Lai^ite 
bin nn d( r elin iii*n Atbene Proinaeho!<, zahllosen Statuen und anderen Weibgeacbeiiken vorbei, 
ehe n diu \V,uid rer mm Kingaii^^e dos Mfiliyrthums brachte. Durch den Säulengang, welcher, 
d«ä ganze Gebäude umkrtluzte uud vorn an den Seiteo 17 S&uleu hatte, trat mau in eine 
von 6 Säulen getragene Vorhalle, aus welcher ebie hohe Erathflre in den inneren Ranm fthrte. Dieser 
war durch zwei Säulenrt iluMi der Länse nach In .3 Schiffe pethcilt. Darüber zwei niedrigere 
Säulenreihen, welche eija- (lii|>iKltf fJallfrie bildeten und die steiutrii»' Cassettendecke trugen. 
Ein Tbeil dieser Decke war offen uud Hess ein Oberlicht herein, da^ güiiügeud war, den ganzen 
Raum an erhellen. In dieser Celhi stand die Jfungfran Athene, die -^initOtroi, von Gold und 'BStoAMan, 
neben dem siiäter gelertigten Zens n Olympia das berühmteste Werk des Phidiaa. An diesen 
100 Fa?- tiofcii Tfmiiotraum gränztc, von denselben Cellawänden eingesclllo^i^^en. das so^xcnanntc 
UiiUerhauä, der Oi)isthodoiQ, ein quadratit<clier Raum mit 4 S&ulen, der sich io die weltliche Vorh&lle 
Offiiete nnd das eigentliche Sehatzhaus war. 

Nun wünschte ich. ich könnte Sie znr Betrachtung der Skulpturen des Parthenon im Ödste auf 
die Akr.iji.div fiihrt ii und Ihnen dorf. ich -a?;e j;ar nicht dir l'nrfliciids- des riiirlia-. denn d.Ts wäre von der 
Enthaltsamkeit der Jahrhunderte zu viel verlangt. üIm t doch die Marmorwerke und nameutiich die Giebel- 
gi uppen in leidlicher Erhaltung und VoUständigkoit zeigen. Aber oufderAkropoli:;, ^agtmau, sollen die 
Trümmer der alten Heriichkeiten zu ebem anphilologisciM» Oenathe weniger von der alten Grttoae und 
Blfltho Griechenlands reden, als von dem trritiiiüon Verfall und der unsäglichen Erniedrigung dieses 
unp^lücklichen Landes. Der Parthenon i:>t in der Mitte auseinandergeris.sen, die Giebel sind zerstört 
und entvölkert, denn quod'nen feemtat Oofft^ feeenmi ScfUi, sagt Lord Byron: was die Gothen, 
ninllcb die Sdiweden, nicht getban haben, thaten die Schotten. Da wollte ich wenigstens, ich 
könnte Sie in's brittische Museum fiihrcn und zu Ihnvn übfT die c Werke mit der Regeistening 
spreciien, ohne die noch niemand aus diesem Saale des brittischen Museums zurückgekehrt ist; aber 
ach, dort weiss ich nicht Bescheid, ich kenne nur die Ilauptstutueu uud Itelieb iu Gipsabgüssen uud 
das Übrige, was Oberhaupt abgebildet ist, in mehr oder wen^er guten Abbildungen. Aber Abbildungen 
spielen bei dem Parthenon ja eine .so grosse Rolle, dass inan vielo- von -einen Skulpturen tlbcrhaupt 
nur aus solchen kennt und. ntn eine iiintrlichst genaue iiiid /usammenhängeude Kenntniss und VenstÄndniss 
die.ser Werke zu erhalten, man nicht uur auf der Akruiioli» unter Schutt und Trilmmem, sondern 
auch in der Bibliothek hi Paris unter Staub und Pergamenten räumen und suchen musste. 

Bevor ich Ihnen aber diese Verhältnisse auseinanderzusetzen beginne, muss ich aus VoU- 
ständigkeits- und Pietät Rücksichten Sie mit einer neuen Epi.sode ermüden, welche kurz das Wis^ens- 
niögliclie (denn das ist hier da.sselbe wie das Wissenswüi-dige) über die Tempelstaiue von Piiidias' Hand 
angeben soll. Die kolossale, 89 Ellen, also mehr als 50 Fuss hohe Statue war aus QM und Elfenbrin 
gearbeitet, 80 dass im Wesentlichen die nackffii Kcriniflieile aus Elfenbein, Gewand und Waffen aus 
Gold wiireii. Die Augen be.stand» ii ans cinge»i't/teii farliipcri Steinen. Die Göttin stand auficclii 
da, im lan^'en, biä auf die Füs^e reichenden Gewände, über der BruNt die A^s mit dem eifenbcinerncn 
Meduseohaupt, Der Hdm, den sie auf dem Kopfe trug, hatte oben eh» Sphinx, auf baden Seiten 
Greife in Hoelirdiel Hft der Linken hidt sie die lange Lanze, aber mo hielt sie ruhig: die Hand 
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war gesenkt, und ihre Finger berührten den Kaiul lUs Scliildes, dor /nr T iiikeu neben ihren Füssen 
Staad. Auf der Aiuseiiseite deseelbeQ war eine Amazonenschkcbt, iiu Imiein der Giganteokampf im 
Bdief dargestdlt. In der NShe des Schildes USuoA sieh die Bdilange, des heilige Thier der BnrK- 
gOttin, das auch in 'ffirUkblwit ihren Tempel bUtete; anf der «nSBestreckten Rechten trug aie eine 
Siegesgöttin mit einem Kranz. Die hohen Sohlen waren mit einem Relief der Ceutaorenschlacht 
g^erL Das Fussgestell schmilckte eine figoreureicbe CompositioQ, die Geburt der Pandora darstellend. 

Werke von soleher VeOendong ind BerOhmtheit, «ia die Afheee nnd der Zeus des Phidias, 
stellen den Typus d^ dargestellten Gegenetandes fitr die ttOdeade Kunet anf lange Zeit, mm nidit 
auf immer, fest. In Athen selbst gar sind natfirlich eine Unmasse kleiner nnd grosser, guter und 
schlechter Copieeo davon verfertigt Abgei»ehen davon, üass wir auf einer athenischen Münze eme 
doch gewissermassen ofißciellc, nichts desto weniger aber sehr oberflächliche Abbildung finden, so erblicken 
irir anf einer Anzahl athenischer Bdieb die Athene im Weeentlieben in der Haltnng, die ven 'der 
Parthenon berichtet wird. Den Zweifel, ob criiin sich die Schlange auf der Hnken Seite neben Schild 
und Lanze zu denken liabe, wie Pausanias berichtet, oder ob sie nnter dem auNgesitrecktcn, rechten 
Arm sich cmpoiTingclte, wie auf einigen der erwähuteu lieliefs zu »eheu ist, und ihm zugleich als 
Statee diente, dieser Zweifel ist beseitigt diireh eine Ueine Atfaenastatnette, die Lenermand 1859 im 
Theseum zu Athen entdeckte (dieser Tempel dient jetzt als Museum oder mehr als Rumpelkammer 
und enthält noch viele unentdcckte Schätze). Dieser tmvoUendeten , auf der Rtickseite ganz 
unbearbeitet gebliebeoent kleinen Mannorstatue fehlen zwar die Lanze und Siegesgöttin, aber vielleicht 
sollten beide selbstRndig gearbeitet hbungeftlgt weiden, irfe es mit WaÜBn hinfig der FbH ist Die 
rechte Hand ist nach Otto Jahns Bericht offen ausgestreckt, während freilich seine Abbildung dem 
widersiiricht ; doch traue ich Otto Jahn mehr, als seinem Lithographen. Bei dieser Statue nun findet 
sich in der Uöhlung des Schildes die Scblauge verborgen. Auch bei Vei^ (II, 227) eilen die Schlangen, 
die den Laokeon getMCet, zur Athene und verstecken sich unter Üurem Schild. An dieser Stdle 
nimmt die Schlange den ihr in dem Bilde gebührenden Platz ein: furchtbar von Anblick ersobdntsie 
doch iiTitf-rgeordnet und im Dienste der Göttin. Aber noch durch einen andern Umstand ist das 
kleine Monument interessant . Aul der andern Seite des runden Schildes hatte Phidias eine Amazonen- 
ecblacht nnd unter den Kämpfenden neben PeriUes, der die Lanze sockt, sich selbst ab einen tnU- 
kSpifigen Alten daigastdtt, der nrit beiden Binden einen Stein schleudert Dieser httereesanlea 
Kleinigkeit bemächtigten sich die Rhetorcn. T>ie Athener sollten dosshalb dem Phidias wegen Gott- 
losigkeit den Process gemacht haben-, ja mau erzählte sogar, Phidias habe durch einen äusserst 
konstreichen Mechanismus Alles mit seüiem Porträt ao Tnbunden, dass man es nicht herausnehmen 
konnte, ohne das Ganze zu lerstOren. l^irz, das Porträt des Phidias auf dem Athanaaddid war in 
Aller ^lund, es war eine Bedllimtheit, und auf dem Schilde unserer kleinen Statuette fehlt weder die 
Auia/.i)nenschlacbt, noch die, wenn auch arg zerstossene, Gestalt eines Mannes, der einen grossen 
Stein mit beiden Händen zum Wurf über den Kopf erhebt. 

Statue und Tempel worden bei dem grossen Panathenienfest des Jahres 487 eingeweiht und 
dienten ihrer Bestimmung Jahrhunderte hindurch. Die letzte sichere Erwähnung der Statue fiJlt 
in das Jahr 875 nach Chnsti Geburt; wann und wie das Wunderwerk zu Grunde gegangen» ist 
uns nicht bekannt 

Mit dem Chrlstentlrame sog m die Wohnung der Joogfran Athene die Juigfrau Maria. Der 
Tampd nnd seine Skn^turen waren noch unversehrt und blieben es im Wesentlichen. Nur der 

s 
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Eingang wurde, analog den diristUchen Kirchen, nach Westen verlegt and flOirte fortan dordi den alten 

Opisthodom, die Schatzkammer Athens, so dass jetzt die Giebel-Darstellung des Streites der GQtter 
über der Vorderfront hp:. Dies hat siiäter zu einem koniisdien Irrtliuin Aiilass gegeben. Die beiden 
Reisenden Spon und Whder, welche den Parthenon noch kurz vor seinem letzten und sciiwersten 
Unglücksfkll sahen, missten ans ihrem Paosaniaa, dass über dem Ebgaag die Gdnirt der Athene za 
Beben sei. Sic beschreiben also ganz munter, natürUch niclit ohne die allcrkfllniKta] Erklärungen, 
den Westgiebel, unter dem sie das Gebäude betraten, als die Geburt der Athene. Durch die 
sdüie&üeude Wand den Westgiebels wurde, um der christlichen Gemeinde mehr Licht zu scbaflen» 
em Fenster gebroebe», vor ivdchem der alte Poseidon ao seiiier alten SteUe stehen blieb. Die 
CstUdie Wand der Cella wurde zn ebem lialbkreisförmigun Chor mr Aufiialune des christUchen Altara 
erweitert. Die Mittel- und Ilauptgruppe des Ostgichels, Athene und Zcuf vorstellend, ist schon früh 
zu Grunde gegangen, keine Zeichnung und keine Uescbreibuug meldet über ihre Darstellung Näheres. 
In einieni iranigstens banfidi woUeibaUenen Zo^nde ging der ParttenRi 1456 in die Hand der 
Türken Uber, die ihn zur Moschee machten und jedeufüla dem entaprediende Umgestaltungen vornahmen. 
Die Zerstönmgen. die damit verbunden waren, mögen noch gering gewesen sein, aljer als die Türken 
anfiengen, die Akropolis wieder nach ihrer ältesten Bestimmung als Citadcllc zu gebrauchen, als dem- 
genias die gaine Fläche, iria die ReiaaDdeB Spou und Whder aus dem Jalm 1676 es berichten, 
mit Hinsem und Hütten ftr türidsdie Soldaten bedeckt wvrde, denen die Arme und Beine der alten 
Marmorgötfer gewiss oft frenng eine Zielscheibe für ilire Wurfübuugen waren, da bet^ann der Unter- 
gang des Parthenon, und wir müsaen dem Schicksal danken, dass es vor der letzten • Katastrophe 
noch für eine Aufzeichnung des damaligen Zustandes der Skulpturen sorgte. 

Im Jaiire 1670 schickte Fhmlcrricli als Gesandten nach Constantioopd den Hisniuto de Kointd. 
Dieser machte eine Rundreise durch den Orient und kam auch nach Athen. Kr hatte als dilettantischer 
Liebliaber von Kunst tmd Alterthuni in seinem Gefolge Gclelurte und Künstler, darunter einen Maler, 
Jaques Carre}'. In Athen wurde dieser beauftragt, die Skulpturen der AkropoUs zu zeichnen. Das 
war aber nicht so Iddit doFChzuAhren. Die Festuig wurde von den TOrlcen streng versddossen 
gehalten, und wir können uns nach den Erfahruugen des letzten Sommers voi-stellen, dass sie 
nicht fiera bereit waren, einen Maler mit Papier und Rothstift da oben frei hantieren zu lassen. 
Indessen der Name des Gesandten, ein Stück puri)umcu Linnens und 'A Centner Kaffee thaten ihre 
Wirkung; sie Offiwten dem Ifaler Carr^ den Weg and versdiafRien der Nachwelt ein nicht genug 
m schätzendes HtÜfsmittel zum Verständniss jener grossartigen Skulpturen. Die Zeichnungen, die 
Frucht zwejmonatlirhcr Arbeit, sind bis auf die den Parthenon betreffenden verloren: diese sind jetzt 
in Paria, und die Abbildung der Giebel hegt Ihnen danach in verschiedenen Ausgaben imd Grössen 
vor. Die Sldssen sind mit wenig Yerstlndnisa fltr den 8tii, aber auch anter den ungünstigsten 
Umständen gemacht; sagt doch Spon, dass sich Carrey beinahe blmd gearbeitet, indem er, ohne irgend 
ein Gerüst, alles von unten her sehen und zeichnen musste. Aber dennoch sind sie unschätzbar, weil 
sie in vielen Punkten unsere einzige C^uclie für die Keantniüs der Skulpturen bilden. Die schon 
After genannten Spon und Whder sahen 1676 den Parthenon nodi architektonisch wddeifaalten, aber 
schon oafcte dar Tag des Verderbena. Im September 1687 erschien ein veneziani.scbes Heer unter 
dem Oberbefehl des Generalcapitaius, nachmaligen Doj^en Francesco Morosini, und des im venezianischen 
Solde stehenden schwedischen Grafen v. KÖnigsmarck vor Athen. Es hatte bereits Morea den Türken 
entrissen. Die Türken Uberlicäsen die Stadt den Griechen, zogen sich mit allen Habseligkeiten auf 
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die Burg zurück mi bargen ihre Kostbarkeiten und ihr Pulver im Parthenon. Die Aufforderung 
zur Ucbergabe blieb erfolglos, und am 25. September begann aus einer Batterie vom Musaionhtigel 
und einer andern in der Stadt das Bnnbardement der AkropoU^, das zunächst an den Propjlien 
grosse Verhenangen amrlchtete und iten kkiiieii niedllefaeiii Tempel der qngeflllgdteii ünke la TMÜmer 
lepte. Am Abend des 28. fiel eine Bombe in da?; rulvcnna^^nzin f!es Parthenon, und im nächsten 
AugeiiMick standen an der Stelle des wunderbar durch die Jahrhunderte geschonten Bauwerks zwei 
Ruinen, eiue üälliche und eine westliche. Die ganze Mitte war auseinandergesprengt und zerschmettert. 
Den Türken müde es durdi dies ErdgnisB tmmSglieh, sich länger za halten, sie stedtten am 
29, September die weisse Fahne auf, die Capitnlation kam zu Stande mid in den nächsten 5 Tagen 
wurde die Festnnfr von den Türken peraumt und von den Venezianern in Besitz fienommen. Schon 
im April naclisten Jahres, uLso nach ^monatlichem Besitze, wuideu die Akiopolis und die Stadt von 
den venezianischen Truppen wieder geränmt Dass die venezianiadien und zahlreichen nordischen 
KrlfiBBr, die Königsrnivrck angeworben hatte, während dieses 6monatlichen Besuches nicht bloss die 
grossen Denkmäler Athens mit Stauiicu und Bcwimderung angeschaut, sondern auch von antiken 
Fragmenten — und deren gab es. Dank der Explosion, da genug — und ü-agbareu kleineren Denk- 
inlleni, was sie nur konnten und mochten, hinweggescUckt ba3)eD, Ilrat sich denken. Ging ibDen 
doch der Fflkrer mit dem besten Beispiel voran. Er liess die 2 kolossalen marmornen Löwen aus 
dem Pirrleiis wrgrschaffcn. noch mehr aber verlangte ihn nach den sehr schön erhaltenen Rossen vor 
dem Siegeswagen der Athene im westlichen Gi^ielfelde des Parthenon, von denen Wheler sagt: die 
Ffiifde nnd mit so groeser Kunst gcarlieitet, daas der Künstler täßk Obertroffen zu hatten sdieinit, 
dn er ihnen ein melu- als scheinbares Leben gegeben, und in der Stetlong, in wdicber sie zu scharr«! 
und 7.V. 5tampfen scheinen, eine Kraft ausgedrückt hat, \sW sie edlen Rossen eigen ist Mit ihnen 
wollte der Feldhen- seine nach Venedig bestimmten Trophäen vermehren und verherrlichen ; aber sei 
es durah Unvonkhtigkflü der iibcitar, «der dirdi addeehte Besdmlfanhdt der zur Abti agung so 
adiwerer MarmorUkler angewandten Werioeuge: die ganze Gruppe stürzte hinab und wurde am 
Felaen zerschmettert. 

So bUeben die Uestc des schönen Tempel vernachlässigt und gemissbandelt das 18. Jahr- 
faontei hindurch stehen; was durch die ErschOttemi^ der Explosion kaenbgestfiEzt war, wurde von 
den Beisenden mit fbrtgenommen, wna seinen Platz behauptet hatte, war die ffielsebeibe des MuÜi- 

willens und der Rohheit Im Jahre 1801 er^'irkte sich endlich der hritti=:che Gesandle ]it»i '?r>r Pforte, 
der schottische Lord Elgin, indem er die gerade damals ausserordentlicli günstige Stimmung der 
Pforte gegen England benutzte, die Erlaubniss: „sowohl die alten QÖtzentempel und die Bildnerei 
sn denselben zu betrachten, zn zeichnen und «.bzufoimen, als auch nachgraben zu lassen und aQe 
Steine, die ihm nur irgend interessant sein könnten, wegzunehmen. " Von dieser ihm durch einen 
Ferman zugesictierten Krlnu'niiss machte nun Lord Elixin den ausgedehntesten Gebrauch. Indem 
weder die türkische Regierung uuch das athenische Publicum irgendwie ünwiüeu oder die leiseste 
Unzufriedenheit zdgte, wurde das Gesehflft des Abnehmens und Wei^ringens auf der AlovpoliB rakt 
in ganz Athen Monate und Jähre lang mit der grössten Oeffentlichkeit betrieben. Leider geschah 
die Wegnahme nicht mit der nöthigcn Vorsicht und Beschräidcung. Bei der Lösimg der Metopen 
des Parthenon aus ihrer architektonischen Umgebiug wurden ganze iheile des Gesimses mit abgerissen 
und vemiclitei Dass er sogar arcbitektooiseh unentbehrilche TbeBe fortnafam, wie eine KaxTatide 
aus der Hatte des Eredithenm, die er durch eine Badotteinateto ersetzen lins, ist nicht zn 
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rechtfertigeo, und jen? P5ack?teinsäule verdient das «atirisohe '/^.;(«o>' tr.oli,fi(, was Lord Byron darauf 
gesetzt hat 1803 wurde die ganze kolossale Sammlung, die dem Lord 42,1MM) Pfd. Sterling gekostet 
hatte, zu Sddff nach Eugknd transportirU £iu Transportschiff scheiterte und vieles gieug dadurch 
TcrloKii; -du flbrige kiin eUhddidi an. Elgbi bietet die gan» Sammlmig dem Staate an. 1816 lag 
dei* Antra;? auf Ankauf derselben dem Parlamente vor. Es reprtc sich dapcfron rino lebhafte Opposition, 
unterstützt durch englische Künstler, welche die Werke unterschätzten. Aber der Bericht des 
berühmten Archäologen Visconti und der enthusiastische Beifall Canovas schlug alle Bedenken lahm. 
Letzterer eehileb Uber die PardieDoa-SknlptnreD, die «r 1815 in London «üi: ..Ich glaube «ie nie 
oft genug sehen zu können, und obgleich mein Aufenthalt in dieser grossen Hauptstadt nur i^ehr kurz 
sein kann, «o wende ich doch jeden Augenblick an, den ich gewinnen kann, auf die Betrachtung 
dieser berübrateu Deukmäler der alten Kunst Ich bewundere an ihnen die Wahrheit der Natur, die 
mit der WaU der schönsten Formen rerbunden ist Aile Stttdra atfunen Leben mit einer Wahrheit 
und ungemeinen Kenntniss der Kunst, die aber nie im Geringsten zur Schau gestellt, sondern vielmehr 
durch Vdlk'ndete moisterhafte Kunst versteckt wird. Dif nackten Thcile sind vflllkotnmcncs Fleisch 
und das Schönste in seiner Ai-t, Ich preise mich glücklicli, diese ausgezeichneten Werke mit eigenen 
Augen haben sehen zn können, and wtre ich gami allein am ihretvillen hieher gekommen, ich würde 
vollkommen befriedigt sein." In der Parlaments-Sitzung vom 7. Jvni 1816 v n I der Antrag auf 
Ankauf der El'^'in'sclien Skuliiturcn mit 82 j^efien 30 Stimmen angenommen; rücsfllicn fiicnsrcn fiir die 
Summe von 35,CiCMJ Pld. Sterüng in den Besitz des Staates Uber und wurden seitdem im brittischen 
Mnaeum antergdiraeht Man hat nachgerade ao^didrt, den Lord Elgin mit den Titdn : KnnstrKnber, 
Tonpelschänder n. 8. w. sea belegen, die Byron ^OL'cn ihn in Umlauf gebracht hat; man hat vielmehr 
pinpe^ohfii. wie grossen Dank man, wenn nicht Lord Elgin, denn seine Zwecke mSgen nicht uneippn- 
nützig gewesen sein, aber der Voraebung schuldig ist, dass sie den Kesten phidiassischer Kunst 
mragsteoa dem grilenimi und hedeutendaten Tlieile nach ein ksjl sehnf, m ^ nicht nur gesichert 
sind vor den Angriffen des rohen HatinriOais, des sammelnden Knnstdilettantismus und vor den ISn> 
flössen politischer Wechselfalle, sondern wo sie auch, wie fHlhci. im Mittvlpnnkt der Welt stehend, 
dem betrachtenden und Studireuden Publikum ungleich leiäiter zugäugiich sind, als auf den einsamen 
Ruinen der Akropolis. 

Bei der Besprechung der Sknlptaien werde idi Sie flbnr die DarsteUangen des Hetopenfrieses 

mit einem raschen Ueberblick hinwcprftthren, tlieils um von der vorgerückten Zeit noch niflplioh.-t \it>l 
fbr den (.'«llatries und die beiden Giebel zu erübrigen, theils und hauptsächlich wegen meiner eigenen 
Unfilhigkeit, all<^ im Einzehien zu erklären. 

Von den 98 lifetopen|datten sind 57 im Original, 17 nur diirdi Carrey^sebe Zeidmangen 
erhalten. Von diesen 57 sind 39 noch an Ort und Stelle, 17 Platten in London und 1 im Louvre. 
Eine gix>s.se Anzahl dieser in Hochrelief gearbeiteten Platten stellen Scenen des Kampfes zwischen einem 
meist jugendlichen Griectien und einem älteren, bfirtigea Centauren dar und zwar so, dass bald der 
Steig nnentsehieden, baM aof der einen, bald auf der andern Seite ist Andere Platten aeigen 
Centauren, welche jugendliche Weiber rauben oder Unwegznschleppen suchen, und diese, sowie 
einige Platten dei ersferen Art. auf denen Weinfässer zu «ehen sind, s.-tzen die Darstellnnren in 
bestimmten Ikzug auf ein beliebtes attisches Nationalsiyct, den Kampf der Lapithen unter Iheseus' 
Beistande gegen die Centaaren. Die Geechiciite war Icarz diese: der Lapilhenkönig Peirithoos, der 
Freond des Theseus, hielt Hodueit «od liatte audi die Cenjsuren eingeladen. Diese unmlssigen 
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Thiere raubten in der Trunkenheit die junge Frau und deren Freundinneitscbaar; es entspann sich 
«o Kampfe in dem die Ceutauren ihren Frevel bUssen mussteo. Ausserdem findet «ich eiue ganze 
Bcflie dmdi ihrft friedfidie Handlung von den clien besproehenen sehr abstedrander Platten. Es 
scheinen gottesdienstliche Handlungen, Einsetzung sacraler Gebräuche u. dgl. zu i^ein. Aus den 
Darstpllun^tpn xmd der Anoi'dnung der Platten einen einheitlichen Grundf^edanken herauszufinden, ist 
bitt jetzt nicht sieber gelungeu. Der künstlerische Werth der Metopcu ist verscliiedeo. In einigen 
nodi eine &st.arehid8die Stailbeit nnd Mattigkeit der Bewegungen, auch die alte acbematische 
l^nrbebaDdhiDg, in andeni v6Itign Freiheit, ausMrOfdeintliche Kraft, Wahriidt und Schönheit Ich 
mache auf die beiden prachtvollen Kftpfe aufmerksam, die einer Ccntaurendarstelluns.' iTi -i lsörig, lfi88 
durch einen Dänen aus der venezianisclien Armee nach Kopenhagen kamen und im dortigen Aluseum 
von dem Archäologen Bröndstedt entdeckt sind. 

Wv kommen zu der iweiten gronoi Seulptnnpelhe des Parthenoii, d«n Fries der ftnaaeren 
Cellawand. %'on dessen 528 Fuss 400 Fuss gerettet sind. Wenn schon die Wahl des Panathenäen- 
festzuges zum Stoff fllr diese lang hingezogene Darstellung eine äusserst glückliche genäuint werden 
muss, so bekundet gar die Art, wie derselbe zur Darstellung gebracht ist^ den vollendeten Künstler. 
Der Festzog der grossen Pamthenlen hatte in der Wirkliehkrit neben vielem, ivas f&r bildliche 
Darstellung wie geschaffen war, dodi auch manche Momente, die sich niclit künstlerisch behandeln 
liessen. Der Hauptakt der Proce^sion und der Zweck derselben war, wie ft-flher bemerkt, die Ueber- 
bringung des Prachtgewandes an den Von>tehcr des alten Poliastempels. Dies Gewand wurde wie 
ein Segd an ein Gestell in Form eines Sehifl^ befest^t nnd so durdi Zugthiera an der Spitze des 
Zuges fortbewegt, ^ l in kühner, aber von echtem Kunstgefühl zeugender Entsohluss fUr einen 
hl seiner Zeit stehenden und in deren Ansctianuiiscn liefantrenen Künstler, die*; Schiff aus <<einer Dar- 
stellung zu streichen. Das Fehlen desselben konnte er ireilich seinem Publikum nur dadurcli erträg- 
licb machen, dass er den Moment znr Darstellui^ wfthlte, in «dchon dies SchifF nicht raebr «ur 
Anwendung kam und der xu^eich der Hauptakt des ganxen Festes war, nimlich die Ueberreichnng 
des Gewandes im Tempel der Polias, während der ^janze Zug draussen wartet. Wie ? Mditc er nun 
aber den ganzen Zug stehend bilden und sich dadurch die Mi^lichkeit^ mannigfaltige, kühne, leben- 
dige Bewegungen darznstellmi, entgehen lassen? Hierxn sah er «icl^ nicht gezwungen. Warm doch 
die vier Wände der (fettn nicht mit einem Blick zn flberseheo, und brauchte doch also auch auf ihren 
D l ^ 'hmgen nicht derselbe Moment zu herrschen. Damit war der Kdnstler m. dem fiediinken 
gekommen, nicht einen Moment der Precession, sondern die ganze Kntwickelung von Abmarsch bis 
zur Ankunft vor dem Tempel dem mit ihr fortschreitenden Beschauer zu zeigen. Der Beschauer schritt 
üteilieh «ntgegengesetst, mid wfe wollen uns denselben Weg ndimen. In der Mitte Ober dem Tempd- 
eingaiiiie an der Ostfi-ont sehen wir die reben-eichun»; des zTi?ammon'.?efalteton Gewandes durch einen 
Knaben an einen würdigen Mann, de« I enipelvursteiier, während die Prie^terin vtm i Mädchen, den 
Stickerinnen des Gewandes, Gegenstände in Empfang nimmt, die ich nicht bestimmen kann. Dies 
geht im Innern des Tempels vor, wlhrend dranssen nach beiden Sdten tdn der Zug auf die RUck« 
kunft der Ilineingesandten wartend steht; die Führer des Zuges stehen auf ihre Stäbe gestützt, im 
Gesprflch Vie^iffen. Um nnn die Mitte, den Boden des Tempels, von den beiden Enden des Zuges 
SU isoliren und als geheiligten Boden zu bezeichnen, 'hätte einem anderen Kunstler auf jeder Seite 
ebie Sinle genügt Fbidias setzte mit kOknem Griff auf beide Seiten der Mittdscene zwisdien diese 
uid den Zog eine Versammlung der GOtter, die, von den Sterblidien ungeseken, dem Festznge 
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ztischauei), und erhob dadurch ^eine Darstellung des Panatheoftenillges aus dem Kreise der realen 
Wirklichkeit in oiiif liöbei-c, ideale Ppliärc, Tlit rdurch hatte er sich das Recht crworh<ii, auch bei 
der folgenden Darstellung des Zuges von einer genaueu Wiedergabe dos reell Wirklichen abzusehen 
und nur das daraus m bilden, was ihm für kAnfttletisdie Dantellnng geeignet schien. Die Gdtter- 
versaminlung um£a?st die attischen Haupt^jottheiten. Ich macli« auf die nizende jugemiliihf Gestalt 
auünerksam, die, ein Knie nach oben zieliond und mit (Il'u Häiulon umspannend, sich auf ilirem 
Stuhle nachlässig wiegt, ein echtes Bild der leicht und glücklich lebenden Götter. Dicht neben 
diesra GOttergruppen beginnt auf beidoi Seiten der Zug. Die Führer tdnd im Gesprfich begriffen 
oder onlnen die Reihen der sich iluMa anschliessenden Jungftmnen, der Zug auf der Ostscite steht, 
nach den Tx-kcn zu kommt etwas Rpwpfjimg in die Schaaren, an der Südecke steht ein Herold, der 
mit d% Uund dem Zuge zu winken ächeint, welcher auf der südlichen Langseite herankommt Die 
beiden Langsdtai, die nflnOidie und sOdlidie, des Tempds zdgen den Zug In Bewegung und das 
rigentliehe Gfo» dAneUxm, und zwar sind die Dantdlungen bddier Saiten im Wceentiielien, «renn 
auch nicht bis 7.n änEr-tlichcr , völlig zweckloser Genanigkeit, iflrntisch. Da werden /uiiiiehst die 
Opfertlüere von kräftigen, langbekleideten .lUnglingen geleitet, bald ruhig folgend, bald sich heftig 
sträubend und so dem KQnstler Gelegenheit bietend zu ktthn bewegten, wie stiU ernsten Gruppen. 
Dem Zuge entgei^ngebend, begegnen irir nadi Rohen von still eüdienebreitenden lyauen und 
Männern mit Opfergahen. Flöten- nnrl Kitharspiolem dem glan/vnllen Anf/tipc iler Viergespaime, die 
in den Spielen der vorhergehenden Festtage gesiegt haben. In diesem Aufzuge hat der Meister eine 
Be^ouderheit attischer Wagcok&mpfe als Motiv benutzt, die vorzüglich am Pauathenäeufeste , wenn 
aneb «ohl nicht m dem Feetznge selbst, zur Geltung kam, die Kunst des Apobaten, des Abspringen. 
Die Wagen werden alle gelenkt von einer weiblirhen Fitnir, vielleicht der Siegesgöttin, neben ihr 
stehend ein Jüngling in weitem (»ewaiide, vitiliiiclit der zugeordnete Herold, der die Pferde des • 
folgenden (iespanncs abwehrt oder mit der Leukeriu oder einer dritten Person spricht Diese, ein 
bemlBieter oder bebdmter JOngling, der entweder soeben aofetelgt oder dem Wagen ün Laufe folgt, 
ist der Apobat, dessen Aufgabe es war, von dem dahineilenden Wagen abzuspringen, im I,aufe folgend 
ihn cinirnholen und, ohne dnss das Gespann angehalten wurde, wieder hitiaufzu-piingen. Den west- 
lichen Schiu.ss beider Langscitcn bildet die Reiterei, Athens waffeniähige .Jugend, der Stolz und die 
Blfltbe des Landes. In 8—7 Mann tiefen Gliedern, von bin* imd herspraigeindcn ZviffiHum geordnet, 
nicht bewaffnet, sondern mit leichter Chlamys bekleidet, sind sie ein Bild des frischesten, freudigsten 
Lebens. r;pi?en das Ende der Langseiten erlahmt die ungestftnie Bewefntng und geht allniilblich in 
den Zustand der Ruhe Ober, wie er die westliche Schmalseite, die hintere Seite des Gebäudes, 
betaemeht ffier raid wbr am Aus^gspnnkt nnd aacb am zeMfidien Anfimge des Festzuges. Wir 
sehen die mannigfachsten Vorf>eivitungen der Reiterei zu dem Aufzuge in wechselvoUcn Bildern. 
Hier werden Pfenle aufgezäumt, dort die unruhig scharrenden gebändigt, liier zieht ein Jüngling die 
Chlamys an, dort bindet emer die Sandalen fest, noch andere endlich stehen im Gespräch, um die 
Zeit zn vertreiben, bis auch an sie die Reibe des Aufbruchs kommen werde. 

Bei diesem Versuche, Ihnen das Gainze der Composition zum Verstündniss zu bringen, habe 
ich nichts sagen können über den grossen Reiclithuni und die ausserordontlichc Mannigfaltigkeit der 
anmuthigsten Gestalten und Motive, der natürUch.stcn Bewegungen, nichts über die sorgfältige, liebe- 
volle Behandlung der Figuren bis in die kleinsten Details, nichts Uber dfe streng innegehaltenen 
Grflazen des BdieistUs, der dodi nirgends langwellig oder ekitffnig wini Der FUes ist in «ebier 
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Anlage filr dio Decoratiou des Gebäudes so vijllig seinem Zweclc ontsprochcntl, in seiner Ausfiniruiig 
von cüicr so durchdachten Schönheit, dass gegen die Autorüchaft des Phidia« kein Zweifel sich 
erheben kann. 

Wir kommen zu dem Haupti>cbmuck des Gebäudes, den Giebelfeldern. Ich kann sie freiUch 
bd dem Dftngen der Zdt nur in gaas fllldit^en Umrissen Dmen vorfiUiren. Vom Ostiidien (Hebel 
ist Alles, was Carrey gesehen und gezeichnet hat, bis auf einige abgestosnene Theile erhalten, ja 
eine nach rechtes eilentic Xike, die m ("aiTeys Zeit herabgestünct war. haben wir vor ihm voraus. 
Die ganze Mittelgruppe, in welcher die zunächst bctheiligten Personen der Uoudlung vorgestellt 
waren, feUt und ist i^JUig versdnUen. Dass nicht, wie auf VasenUldem, Athene in Puppengr6sse 
aus dem Haui)te des Vaters steigend dargestellt war, können wir mit Sichfrln-it umichmen. Ks war 
der Moiucnt rnicli dem Ereignis^. Atlietic slaml in vuller Rüstung und voller Giov^i> neboii dem 
Vater, Iiephä.st oder nach attischer bage l'romethcus, der dem Zeus das Haupt mit dem Beile 
gespalten, fehlte äcber nicht, und d,ese Gruppe war umgeben von den Olympiern, der Olymp war 
ja der Schauplatz der Handlung. Iris, die Götterbotin, und Nike, die Siegesgöttin, die einzig 
erhalteiioii Zeugen der Handhiiifr, stehen nicht iiRlir in sturnmciii Stntinen <lher da« WuiidtT, sundtmi 
eilen nach links und rechts aL> die Engel des Evimgcüums, um dun Schaaren der Menschheit die 
frohe Botschaft zu verlcOnden. Uan hat sietmlich mit Recht die «■haltenen, nach den Giebdedcen 
zu gelagerten Gruppen und Einzelfiguren als attische Heroen und Heroinen gedeutet Wunderbar 
schön ist die stufenweise Bfwefrtinf?. welche aus der jcflcnfnlls voll bewoirfcii Mitte durch die heraneilemlen 
fiotinnen diesen gelagerten Gestalten mitgethcilt wird. Sie wci-den aufinerksam, wenden sich um 
und fangen an akh n erheben. Nach den Ecken hhi QÜa^t die Bewegung völlig, der Imks gelagerte 
Thesens und ihm entsprechend auf der recbten Seite die prachtvoll gewandete liegende ¥nxL sind 
noch völlig ruhig, ohne Ahnung von denr ^nosseu 'Wutider. da^^ sich /n'^ftnifien. und in den än^sersten 
Ecken vollenden, unbckiüumcrt um die (iescbicke (ier Götter und Menschen, lag und Nacht ihren 
ewigen Kreislauf^ rechts steigt Selcue mit ihren Rossen in den Oceau und links taucht Helios mit 
KatS, Schnlteni und Annen aus den Flnüien, sdne hransenden Sonnenroese am Zügel lenkend: die 
Gdttin ist gdioren, ein nener Tag brldit an. 

Der westfiebe Giebel, den Streit des Posädon und der Athene darstellend, war bis auf 

Carreys Zeiten von dem Schutz der Vorsehung entschieden bevorzugt, hat aber seitdem die ent- 
schiedrn>te ^ll^;ull^t des Schicksal^ erfahren. Wir haben von ihm. leidUch erhalten, nur nnch die 
Eckfigur links und die nächste (iruppe eine.s älteren Mannes mit einer jugendliciieu Ir'niu, erstere in 
London, tetztaf« nodi an Ort und Stelle in Athen. Sonst nur Torsi und Fragmente. Wx sind abo 
auf Carrey angewiesen. Auch in diesem Gicbelfelde war nicht der Moment der Handlmig selbst, 
sondern der darauf fidsretule, nicht der Kampf, sondern der Sieg der Atliene dargestellt. Sie hat 
gesiegt und eilt mit triumphirendem Schiitt zu ihrem, von einer weiblichen Irigur, vielleicht Nike, 
gelenkten Gespann. IKes Hineilen zom Wagoi ufmittelbar nach ihrem Siege, sagt Wddcer, «ist 
eine der Erftidnngen, denen jeder leicht selbst gewachsen zu sein glauben kann, weil sie so voU- 
konunen natürlich sind, weil die Lösung der Aufgabe als die einzig niüi.;Iiehe p-tite erscheint, und 
welche zu machen es doch nichts geringeres bedarf, als das höcliste Genie." l'oseidou weiciit uüt 
efaier gewaltigen nnd trotsigen Bewegung sdnes kidossalen Köipers an dem Hli)pokamp€uwagän 
xutacsfc, den ihm eine auf der Zridmnng noeh erhaltene MeeigOttin bereit hfllt. Zwischen beiden 
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Kämpfoni. geriidc in (i(M- Mitte des Giebels, erhob sich der schlanke Staram von Athenes Oelbaum, 
ihrem Siegeszuichcn und segoBbriogeodem Q«scbenk, von dem ein fYagment wieder aufgefunden ist 
An diese Mittelgruppe «ddiant sich na^ beiden Seiten das Gefolge der beiden Kämpfer an, das 
bis in ^ Ecken bimin den lebhafleslen Antbefl an der Handiuiig seigL 

Doch ich schlic^sc. Ich habe Ibueu in meinem Vortrage keine Schildcrunn; der Schönheiten 
des Einzelnen geben können, weil mir das künstlerische Vcrständniss und gegenwärtig jedes Mittel der 
Auäcliauuiig fehlt. Wenn es mir aber gelungen ist, Ihnen einen Bcgri£f von dem tief und gros&artig 
Gedaebten dieser Compositionen m geben, so will idi midi freuen, denn idi babe Ibnen eb BtOdc 
vom Geiste des Fbidias gezeigt 
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Mittelhoehdetttsche Formeidehre. 



I. Lautlehre. 

JL, "Vocale. 

§■ 1. 

£iiifacbe Gnmdvocale o, c, i, o, u; ä, i, i, o, <k 
Sie werden nngetJidlt: 

1) in dunkle o, «; ü, q, 4; 2) in heDe e, i; i, I. 
Diphthonge: 

1) duukle ou (spr. a«), wo; 2; helltj ei, ie (spr. i-e), iu (spr. ü). 

% 2, 
Umlaut. 

Umlaut ist die Verwandlung der dunkeln Vocalc und Diphthonge in entsprechende hellere 
Laute, die ursprünglich herbeigeführt wurde durch ein in der nächsten Silbe folgendes i\ und zwar 
wcnb» vmgelMitet: 

a 0 u ä 5 f< mt uo 
in e^J ö ü ae oe iu ött üe. 
ba Mhd. ist das « schon in « gesdnridit« aher die Wirliang des « ist gebfidMn. Die banpt- 
fllddiclttten FlUe, wo man (noch heute) «ob Torlnndeikem Umlant auf dn frOhene i in der folgenden 
Silbe 8ch1ief;8i>n kann, <;ind folgende: 

1. der I'lurtü vieler starker Substantiva: gast, geste {ir. kedt); fms, ßese; haut, hende. 
i. die 3te und dtePecs. sing. lad. starker Yoba: slagc, siegst, siegt (froher slugu, slegis, slegit). 
i. der Coi^j. Praet starker Teil»: Mtm» lade (firfUier bätif laeH); Utm, Me; wtrdm, 
würde; sluogen, stüege. 

<L der Präsenzstamm der meisten schwachen Verba: loesm (früher lön-an oder lo^cutf', 
ßeren (früher fuori^an oder fuorjan}. 



■) Im Khi. mäUt m. 
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Ktteknmlant 

Beim Au5fall dt-s Umlaut wirkftidpn f 0) stellt >ich einige Male der ursprflnRliche Grund- 
▼ocal des Stammes wieder ber ^Rückomlaut). Dies ist im Mbd. baupts&chlich der Fall im Pr»«t. 
and Part der (§. 2, 4 gciuumten) fldmadwn Toi»')* 

hnim» (fr. jMVH^), luremäe ^fremk^, gAnmut (^prmniU}, 

aber hrnnfe gebrant 

ßere fuorte g^uort 

Mhüiia iiMiiwidli 



fr*. 

♦ 

Breduiiig ist die Verwandhing der Warsdvoeftle % und « in « und o, wddie hervorgemftn 

wtirde durch einen in der Flexion folgenden a-Laut Schon im Mhd. ist das a in e geschwächt, aber 
Mine Wirkung ist gebliebeil. Die liaiipt'-Rchlichstcn Fälle der Brechung sind folgende bei starken Verben : 

1, das ganze Praeppns mit Ausnahme des lud.*) und Impcrat. f:inp. hilfr, hllßf. hilft, aber 
hel/en, helfet, hdfml (früher lidfames, hdfai, Jidfanl, und uocli früher hU/ämes, hiifat, 

2. das Part Praet geworäm (frilhcr gemirdan, gmordan). 

Der Diphthong im wird in denselben Fällen m «e gebrochen: Uuge., liegen = menUiri. 

BemerkoDg. Die Bnehug wird verbindert dimh zvisdieastcheiides doppelte» m oder m, oder wenn m 
«der « mit tinar aiiit« Tsfeuidai nad: mirimmt idmT. mkmm} fintitt fixihn, g^lm i m . 



Batoftvag; 

Mmi OBtendieidet 4 8taftn des Toms: 1. Hbehton, % TieAon (drheU, JSArydM, Ai^ek> 

3. Tonlosigknit, 4. Sfnimmheit, Rtumm ist jedes kur^p r, dai? auf riiir kur^c Silbe fnlg^f: e<J4, künec, 
degene spr. edi, küfy;, degnc. Tonlos ist jede^; kurze e oder i, da» auf einen lan^'cu oder stummen 
Vokal folgt (n. b. lang ist ein Vokal von Natur oder durch Position): jämt^, morga*, küneges <^ Mttges. 



Die Matae des Mhd. sind: 



J» > fv 

c -= 4 f h (-^ ch) 

t 4 engt ihj. 



>) Im Nbd. iit der BlMnunbmt erhalten nur ia den 6 Verben nmmm. 
Vgl. awih Sehwal», If »hl zu Heidelberg : £■ eatsteo n«b die Pftraten. 

^ Im und. ük tt» Brechukg saob in di« ente Pen. Sing. lad. ge<lnmgeii, also nicbt mehr: ich hüf«, 
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§. 7. 

ist das von Jakob Grimm entdeckte Ge<«et/f der Veränderung der mutac iiinniiAlb der lateinisch- 
griediischen, der gothischen') und der liocbdeutgchen Sprache. Diese Veränderung geht vor sich 
in dir Biihenfolge aspirata, maiia, temis, aspirata, (m inMQOCtaliB: mt}. 





goth. 


hd. 








duo 




ewd 


tre» 


threis 


drei 


taeeo 


Mm 


dagm 


ego 


a- 


ik 




tkamurp 


darf. 




i6. 





Die mdiM hü 9 irwden im Audaai in die tennoi pi c verwamlelt: gSbm, i» iag^ 



n. Flexionslehre. 

A.» Ooi\)us:atioii. 

§. 9. 

Die deutäcbe Conjugation zerfäUt in die starke und schwächet Die starken Verba bilden 
das Pnet nur durch Yerftodenuig (Ablaut) de» Stanmvocals, das Part Fnwt auaseideai durch 
^ttimifliitig dir nenon m (Mteem). Die Bdnmdien Verba lilaeoi im PiMi imPariFtaet 
(0)t$n deik Stamm. 

§. 10. 

starke Verba. Ablaut 

Die starken Verba haben 4 Staaunlormen: Praesens, Praet sing., Praet plur., Part praet 
Die rnndiiedenen Ablaatareilien sind in folgender TabeDe enthalten: 





Fraee. 


Praet. ring. 


Praet pL 


Part praet 


1. 


i 


« 


u 


« Co; VRl §. 4). 




kÜfe 


half 


hulfm 


geholfen 




Wirde 


icart 


wurden 


geworden 




ringe 








8. 


i 


a 


& 


0 




nime 


nmn 




fjmomm 




»tOe 


sUd 


sfiUm 


geskien 



1) Alf doidlNB Stuft te LmtfWchMHU«, irte 4» ChitUioh«^ iUht HaIUmMm. 
*) VgL 4at alte Spridnmt: IVk dtt altea naca, w nritaduta dU jngn. 
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Pneft. 


PmaL sine 


PneL ol. 


Part praeL 




i 


a 












aah 














*^ --- 






4. 


a 


uo 


UO 




n 




trage 
«akae 


m 

imoe 
««Hak« 


iruüaen 

WtfflMC» 


getragen 
gewaksen 








« 




i 








Uibm 


gehliben 




fite 




rite* 


gcriten 


6. 






K 




0 




litige 


leite 






gel-ogeti 




hiute 


M 








7. 


a halte 
<i sl/tfe 








a 

4 




ei heize 


4 


ie 




et 




d stöee 












OH lonfc 











KL 7 heisst auch die reduplicirende, weil ihre Vcrba auf früheren Stufen der Siinuhe, z. B. 
im CktthiBcbeii, redupUdrtOi: hädOf haXhaU; staufa (iidtm)f tkoHaut; slepa (sU'tfm), rnisUp. 

%■ 11. 

Bei der weiteren Abwandlung ist als abweichend von der nhd. Flexion folgendes zu merken: 
1. B plur. IimL Ftaes. «w mtgetd, ne «mmm«. 

S. S sbg. lud. Praet, wdche mit Umlaut aus dem Plur. Praet gebildet iriid: ih nm, 

du tmniK (fr. inh»!, va^mi), trHoc, tni,r<n ifr. fmogi, irüefji). 
d. Mit demselben Umlautsvocal wird der Cuuj. Praet gebildet: th fündc, lüge, 
4 FaitPiaies. endigt sof mde (fr. ande): helfeaeh, nmenäe, tragende. 
Zur üebevsidit 4« Umlauti und dar Bredmiig |w i und 4) mOgen felgeode S Pm- 



Ugmen dk 
Xn 


uea: 
lai. 


Praet 


Pra«s. 


Praet 


Ind. 




Ind. 


Coiy. 


Ind. 


Coiy. 


Ind. 


Coiy. 


hil/e 


Itelfe 


iMlf 


hülfe 


trage 


trage 


truoc 


trücge 


Mißt 






hUfeH 


tngat 


Iragetl 


irüege 




hOß 


Mif 


half 


hülfe 


frcgt 


trage 


tntoe ' 


trüege 


helfen 


hdfm 


hülfen 


hülfen 




tragen 


fruogen 


trikgen 


helfet 


helfet 


hulfd 


hülfä 


traget 


traget 


truogd 


trüeget 


hdfmt 


hdfin 




MlfM 






tntogm 






M. 


hOfen 


http, ring. 


S. «rae 


hd. 


tragen 


plur. i. helfen 


Gen. 


hdfntnes 


plnr. 


1. fragen 


Gen. tragctmes 




2. helfet. 


Dat. 


hrlfenne 




2. traget 


Dat. tragenm 


Part Praes. hel^mde. 


Praet geholfen. 


Part Praes. 


tragende 


Praet gdragen. 



^ IN* I» Hkd. bdiebten Imper^iTe, wie mrfe, ttOSk, hOflt aiaa midrtif» BttduafHI iltalit wirf, ttUU, 
kBf. T»»^ ibv- iBpaat mU das viam Stam duatalUn. 
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§. 12, 
Schwache V«rba. 

Bei Bildung des Traet. durch Aas Suffix te, des Part PraeL durch Anhängung von t behalten 
dift ebien, iidcbe einen Grandvotial in der Wurzel haben, densdben unveiindnt: 
Adlhi salbte gesalbt, l<Ae lobte gelobt, tcmm wonde gewoiü. 
Die ander», mit umj^autetem Stammvocal, erleiden nach AusiaU des UmUoi wirkenden 
c (ij Kückumlaut (vgL §. 2): 
käme himfe gdumf, seAaifo »tiUuiete getdumtt, > Müume trmmtk ^ttnumt, kSäe hufe ffämct. 

Beispiel. 



Prae«. 


lPra«t 


Ind. 


Conj. 


Ind. Conj. 


Irdvm 


trötme 


frvwmfe 


träumst 




trmmdeil 


trwnU 


tröunir 


trt'iiiii'h' 


U'öumm 


tröum&i 


trotitmUat 


irmrnd 




troumdet 


tr9ut»ent 


irdumen 


trauNMlni. 


Lnp. sing. 2. 


träume 


Inf. trötmm 


phur. 1. 


träumen 


Gnr. frmmmncs 




tröumet 


Dat. tröutuenne 


Part PnusB. 


Mumende. 


Praet gäröumL 



Vaiagilialiiig« Tarb^ 

1, a. hÜe bfit baten grhrfru 

l^/e lae tagen gclnjen 

sige tat säjtm gesantm, 
8 Tcrba der 8ten starken Coqttgatlon, wddie im Frees, kdne nwcArang haben, weil dasselbe ehe» 
mala siüiwach war (goth. hiflin). 

b. swere stpuor swuorcn geswarti (jnrare) 
hdte huop huobm gehaben"^) (toUere) 
nacih der 4tien starken CoiQagation, haben im Pnnes. das a in « unigelaut^, weil dasselbe ehemals 
sehwach war (goth. hafjati). 

2. konw. hm Jcmim gekonim, gieng ursprünglich ix'geln)ä.ssig nach der 3teu st Coi^: 

Quitne quam qttameH yequanai. Das u ist vocaUsch geworden. 
8w Stande ttmtmt shemk» geOandm (4 Coqj.) 

t)<ni<i-- gietic piciii/i ii ii<iiiiiiij>-h (1. Coiy.) 
haboii ihre iilleu Praescntia-*) vert.m-cht mit stAn ('•(ten) und gän (ghi), welche flectirt werden nach 
Aualugie vun (7i fujcn (vgL §. 14). im L'cbrigcn .^lind f^ic regelmässig geblieben*). 



0 Katatmden wo» dem reinen SUnnne (rotnin (vgl. |; 11 Amn.). 
Tgl. du Dbd. A4i««tiT erkeittn Mben dem Part «rftoten. 

TgL daa alt« PraMena in CMmma Mibnhm von der OSaaemacdi 0 Jftmfir XAnMn, dki dw ooiMea«. 
•) fiMH ist im NM. dar 4t<a Ceu}. völlig aatnn g«w»rd<a. Tri.ieda«li vbA. miaMl ba Bolaad teÜdtr.: 
I» ««r din» Sdiiam ^hmd Bar Wma Kail gar tjitaa. 
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4. bringe 


brahii' 


gebräfU 


S. kUifji- hl rite fjrl-lnf 






däMe 


gfdaht 


0/7/7/1 Sfiti* üfistni 






mtc 


gedüht 


W V WWW aP^" W^W 


















«. 14. 

..1- m 






1. Sin mischt sei 


ne Fonneii mit denen ^nm 


Mn und «Msat (3le Coqj.) iD fblgender Wctae: 




bin. 






bin sin woMn 




Praes. Ind. bin 






Imp. ^iiig. 2. iie*) «i icisV 




bist 






pliir. 2. 4i< iPP^rf 




(birt) 






Int stM t(<>sm 




pL ^Wm^ 






Plurt. weseftdc 








wesd 


Praet Ind. «km 








wesmt 


wnrrr 


- 


Coqj. ■ 


.<?? 


tcese 


teas 










]>■■ «dfW 








Htm 






pL 




warn 


«idiiM 








wesef 


Coiy. M. «. WL 






sm 


voeaen. 


Part sin,yesin gewesen. 


O 1 

8. 1 






PrMt 


9. iHKWR lun loigenae uiuvgaiiD. j^ement 


Ind. 


Coq). 




Ind. Cot^ 


Praes, lud. Praet. Ind. Praet> Ckn^J. 


tmn 




Äflw hctef}i&te,MteJ Mhaete u. s. w. 


tuost 






taete u. s. w. 


hast fiade fhtüestj oder 


Inet 


Im 




Ute 


hlU hele hete,hetteÜMff. 


tum 


Anm 




Wen 


kan hätfn 


tmt 






tätet 


hat hät^ PartPraeu <irh,hd, 


tumt 






tätat 


haut häim gckät, gehä$L 


Int <MOM. Fart. Praes. tiumde. 


Fart. l'raet. gään. 


Inf. hati. 








%. 15. 










Yevte praeteritO'praMentift. 



10 stark« Vorb* baben das PneMos eisgebOsat, dem Praeleritnm PMaaensbedantung g^eben 
und d«sa da neues sdiwachea Praet gebOdet, y^.iKU, ntemini, «Hat. Es sind ifie Verbn hat», 
gm (gOnne), dar/, tar (irageX «mm» ao<« «hm*, imm. ^ und «rä. 



■) VgL Uhlaad, schwib. Kunde : äer t«g^'re SehK«üf€ fvreht' »ich mt. 

^ Bd4e Vwum in DiibUa nodi beste eAMms Wt ttHk ia MUtäm, tmt thB in MiitedwlMUiiid. 
^ B«i DUand IM «bo: «Mt «U( «wr vMKek «m «M Midhm Ind. FnMt, ntdH 0«ij. 



Digitized by Google 



— 23 — 









1 f 'fintMCffitiAn 






4. Cunj. 


5. Conj. 


6. Coiij. 


Altes Praet 


1. kau 


Wirt 


«!• UiirJ fr. c<(r 


5. tmc 6. soi V 7. muog 








kanst 




uarii Mir» 


mäht 






weist 


4Xk4 




Amt 








aal 




«Mur 


Anw 


Plur. mit Ablaut: 






iiurfm iurren 


mtigen 


ift%* fr 


fr« ' F ( 






oder meist umgelautet: künnm 




dürfen türrm 


niüf/en 


Ca/ / M 




tcizeen 


tügm 








U.S.W. U.8.W. 


U, S. t€. 


U.S. w. 


U. 5. U). 


u. s. w. 


u. & w. 


Alter Coei. VruL 








ntäfft 




mftafc 


ItfilRW 


fSo» 


Ntaes Praet 






^«r//« forste 








ivcstc 


iohte 




fkondej 




(dorftcj 






ftmuatej 


fmtte, taess^ 


Copj. 


durch Umlaut aus dem Indicativ gebildet 










Part Praet 






gedurft getont 


gmoki 












fgegutmmj 














Int 


künnm 


(finiurn 


(hlrfm türren 


mügen 


min 


müam 


tpitim 


(üftm 



Nach Analogie vun gan, gumk wird von dem starken Verbum beginnen {L Coi\j.) neben dem 
starken Pnet hegm ein Mbwaehm hegmkk gebildet 

10. wellen war ursprünglich ein CMduMtiv Praeteriti: wfl» wü^ i»!, «eOa^ «uOe^ weRo» 
fioeUmi/, Coiü. Hwtf«^ Praet um^. 

EU Decllnatiozi. 

§. 16. 

Bie deutsche DeeUnatlOB »tilllt ebenfiüls in staike und eehiradM. Die stark« Iiat für jeden 
Gan» beacndere (auf den lüteren Sin-adistafen noeh sebttrfer Aimgepiftgte) Flexionen, die sdnmebe 
für alle Casus bot die eine Siexion m. 

i Stariie MMStnu 
§. 17. 



Hatealina. 

a) mit Umlaut im Plural. 





Sing. 


Plur. 




Sing. 


Phir. 


N. 


der fitOß 


die fuese 


N. 


der aateP) 


rfic setele 


Q. 


des fmm 


der füese 


G. 


des aaidee 


der sdele 


D. 


dem fuoMe 


dm ßem» 


D. 


dem Saide 


den setelm 


A. 


dm fttOM. 


die ßeee. 


A. 


den MSPel. 








b) oJine Umlaut 








Sing. 


Plur. 




Sing. 


Flur. 


N. 


der arm 


di« arme 


N. 


(U-r eber'^) 


die ebere 


Ct. 


tles armes 


der (irmr 


0. 




der tbere 


D. 


dem arme 


den armen 


Ü. 


dem ebcre 


den eiteren 


A. 


diCM (WM. 


iUe arme. 


A. 


den eher. 


«He eben. 



*) Du FUttd. hat dea älteren Vocal a aneh in diflaem Verb «rbalteu : üt $iU odei ik Mchai («staUoden «na $eal), 
>) Im NM. habMn ^ mII «ha SottM ü,tn,er gdtilMen at SulwtaBtiTa ihn Ftaignoi mr aoeh im 
Qee. ffiog. «iid Sit. Ptiir. bdialtaD. 
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c) mit sdMHi ttingdatttetetn Sing.') 

Sinjr VhxT. 
N. der routnurc die roubacre 

G. des ravibatres der rottbaert 

D. dem rmhatir« dm rwtbatm» 

A. 'Jrii roiihnrrr. ih'i' inuhrtrrf. 

Die Bilduug&silbe aar hiess trübei' an jmbftri, scuoidn). Der Umlaut bat nicht our das ä, 
sondern baU auch die Stamanilbe ei^giüeD: mAaere, rMaerv, t9iAer, 



§■ 18. 



a) mit Umlaut 



b) olme Umlaut*). 





Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


N. 


diu h-iiß 


illi' l'ri ffi' 


N. diu <i'ihi 




G. 


der krefte 


dir krefte 


G. der gäbt 


dit yältiit 


D. 


der l^^U) 


den hrtftm 


D. dertfAbe 


dm g^en 


A. 


die f.riift. 


die krefte. 


A. die tfnhe. 


die gtibe. 


Bei a) ist zu 


brachten, (la.>^^ 


der ririlaut sei; 


II in) Gen. und Sing, antritt, bei b), daas 



die Analogie der Übrigen DecUnatiunen der Geu. Flur, auf m cndigL 



V e u t r a. 



a) mit Üe.vionslosem Horn. Plur. 



N. 
G 
D. 



Staf. 

Jii.i wart 

dem ivorte 
dnu wort 



Plur. 

diu loort 

den woiien 
diu «ort. 



b) Plur. mit der Flexion er und Lnuaut. 



N. 
G. 
D. 
A. 



Siu«. 

daz rnt 
des rades 
dein rode 
dag rat. 



Plur. 

rfiM reder 
der reder 
den rudern 



IHa Qnq»pe b) ist im Hbd. noch wenig anagedebnt; ihre meisten WOrter kommen auch unter a) T«r. 

%, Schwache Sihitnitifa. 

g. 20. 

Der Nominativ endigt auf e, alle andern Casus mit Ausnahme des Acc Sing, neutr. auf en> 
also auch, abwndiend vom Nbd.'X der ganze Singular der Feminina. Bdspid: 

N. der äffe diu mnge dag kern 

(}. (h.< äff' II der Zungen dr<! h'r?rn 

D. dem äffen der tungea dem Iterze» 

A. dm äffen. die mmgen. dag karwe. 



t) Im Nlid. Itt Uli diw«r Gruppe nvr iu Wort Kant (kSn) unwindart giebliabfla. 

') Im Mni sind B&mintlichc Wörter dieser Onippi' zur schwachen Dcclinali in ri1ifTf:nraTip.'n. 
') Im Nhd. ist «Ud Flesioo der Feminina im Sing, nor noch erhalten in ÄOBdrOcJien, wie auf Erden, mit 
JVfMb»; tgl. ÜUud, Boliwf SeUUtr.: Muckt «r V«» 7«((r» «MA Im Dm JSemA «n ihr MUm. 



Digitized by Gooof 



— H 25 

§. 21. 

ünre^lmisiige BulistantiTa. 

Vater, bruoder, muoter^ swester, tahter nehmea keine Fleuon an; von mm wird nur der 

Gen. Plur. manm fl^tirt. 

3. A^eetiva^ Froaoiuiiia o. 8. w* 
§. 92. 

Die A4ieetiva haben neben der unflectirten Form (Uini, gros) sowohl starke, als schwadie 
Dcclinatioii. T.ft/tere nntrrsr]it;iil(-t sich von der der Su1)stiintiva gar IttCht and TOm Mhd. alM HUT 
durch die Flexiou e» iin Acc Siug. Fem.: dk yriam frouwat, 

Fttr die starl» Det^atioii ^mt folgendes FiiMBguu: 







Sing. 






Plur. 






manc. 


fem. 


ncutr. 


masc. 


fem. 


neutr. 


N. 


hfituJi r 


Uindiu 




Uiiuh 


JtUtuIt: 


blindiu 


G. 


blttides 


Uiuder 


blindes 


blinder 


blinder 


Umder 


D. 




Wiitder 




UindeH 


Uinäm 


mom 


A. 


Mmden 


blinde 


hlhtdrz. 


hl ) Ilde 


Uinde. 


bUndm. 



Olme Artikel iiiiiniit das Adjccttv die starke, mit Artikel die schwache Declination an. 

Das Adverb wird durch Aobäogung voo e oder m gebildet, die umgelauteteu Ac^ectiva 
Iftflflen SOeknmUnit ebteeten: ^muU tpät, «ehaaiie t(Mn, früeje fnw, goAe g&h, feste fast, 

Der ComparatiT Mögt er (fr. tr oder drj, der SuperbtiT ett (fr. itt od» M> aa den Stamm, 
beide nei»t mit Umlaut: jime, jfln^, jSMgeA 

' is. 





Pros* 


miam. 




f. 




Personalpronomen: 






m. 


n. 


i.ik 8. itt 


refl. 


a 


er 


aw 


t$ 


mm (Tin 


sin 




<w 


■ 

w 


es 


wir dir 


sih 






fr 


im(^ 


»nh dUi 






i» 


sie 


et 


Plur. ww ir 






ate 


sie 


sie 


«HW0r iwer 








ir 


ir 


«MM «N fiuh; 






In 


m 


m 


uns funsüij t« ^iuhj 













2. Pronomina demonätrativa: , 

a) der, lIhN» das. Der Artikel gUt andi als Pronomen denumstr. und reL 

b) N iliser dism diffdüfff 

Q. dises disere dlMff 
fdirrej 

D. iamfef disere ditmfef 

fdirrej 

A disen dise du (düse^ 
Phiral regelmässig. 

c) /enav ^eimi» jtsm. 
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81. Pronomiiict relativa und iiiterrogativa. 

welcher, wdchitt, welche* uud wer, um. 
Dondi «in vorgeMtstes * tiitiüt das Pran. tdai und iakxng, veraUgemeinenide Bedeutung : 
gmarnffue; swdeher = SKdJMeimjiM'. 

I. 24. 

9. «tWMk 

70. -rhrn. 
11. eiuli/. 
13. ßw&if, 
20, notmee. 

^0. (Inzrr. 
100. hutuk-rt. 
1000. t&sciü. 



1. «wer, «tNMi, emeK. 

2. zicetu;, £tc6, zwei 
Gen. swdcr. D&L Steden. 

3. dfiu. 

4. «iere. 

5. fünve. 

6. sehse. 

7. silmi. 

8. oM. 



t inte. 

2. aiui^r. 

3. ärüte. 

4. Vierde. 
20, 

sswir zweimal'). 



>) UblHid* Bol. Schlldtr.: Sitm SOnteert üt wmitr w 1nit§ ob er. 
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Schulnachrichten. 



VertTig;iuig;ett vod allgemeiaerem Interesse. 

Von den Tunilchrcrn wird die Kenntnii^s der ersten nothwendigcn Hilfsleistungen in Fällen 
von Körperverletzuugeu bei den TumübungeD unbedingt gefordert, und es werden die Uili&mittel zur 
Enrarbuiig der nStni^n Keontniss^e empfoUen. Benin, 18. Jiuü 1870. Mioister der geistlidieii, 
ünterrichts- und Mpdicinal-Angelecri'nhpitcn. 

Reglement über das Verliulteu der Ci\'übehördeu bei Ueisen Sr. MajcsUit des Küuigs und 
anderer fürstlicher Pcrs<jncn iimeihalb PrwisaADS. Uebersudt vom KOnlgUdieD ProvincialoSdnil- 
collpsrimn. Stettin, 3. December 1870. 

Für Primaner im dritten und vierten Seiui -K r. \s I 1 uf Bcfürderung mm Offizier in das 
Krie«sheer eintreten vollen, vrird eine frühere mandlichc und scluiftttdie Prüfung iiigmnüwt. Beriin, 

11. Jannar 1871. Ministeriom der geistlichen etc. Angclegenhdten. (Am Mesigen Orrnnadtun hat 
sidi zu dieser I'rilftuig Niemand gemeldet. ) 

r>er Gymnasiallehrer Dr. Tloishaus, der ia da.s Gai nisonbataillon oingefreten war, ht rechunirt, 
Stettin, 30. Januar 1871. KruiiL'l. i'rijviiicial-Schulcollo^'iuni. 

Die Sammlung der zur Behandlung de.s kleinen Lutherisclien Katechismus nötliieen (90) 
SchriffRprfldie von dem Herrn Oeneral-Suiierintetidenten Dr. Jaspis sollen vorzugsweise Bei dem 
Katcchf«;mus-Uateindit eingepr^t iraDden. Stettin, 6. Fdmiar 1871. KdnigL ProTincMl-Schul- 
collcgium. 

Der Oberlehrer Vir. Tlollmann wird zum MitKliedo der am bioi^igcTi Gymnasium nach der 
Hinistehai- Ver^gimg vom i'A. März 1846 eingesetzten Prüfungs-Commission eniaiuit. Stettin, 25. Fe- 
bmar 1871. Köuigl. Pruvincial-Schulcolle^ium. 

Durch die f requeuas der Sexta wird eine Theilni^ der Klasse für mehrere Diactpliuen er- 
forderlich. Zur Üdienudime dieser DisdpliDeii irird der Candidal Fände (Progr. 187<X 8. 26.) pro- 
visorisch berufen, nachdem sdne BenrUmimiig Sdtem der IGliUdrbdiOrdeii gemUirt ist Stndnimd, 

12, Mai 1871. Rath. 

Die Freqiien/ der freiwilligen Zeichner aus den ()bcrklas?en macht eine Theilung derselben 
nöthig. Dieselbe wird bewilligt und die Remuneration angewiesen. Stralsund, 26. Mai 1871. Rath. 

Die definitive Anstellung des wissenschaftlichen lülfelehiei-s Dr. Homburg (Progr. 1870. 
Su 95) wird vom Königlichen Provincial-Schulcollcgium genehmigt Stralsund, 2. Juni 1871. Ratli. 

Von dem Progranun sind an das Königliche Ministerium 126, an das KönigUcbe Proviucial- 
SdinlooUegliun 841 Excmi»lare eiumenden. Stettio, 6. Juli 187L KOoii^ ProvmciiU-^Sdiiilcoll^ium. 
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Chronik. 

Das Schuljalir liogmin am 11. Octnbor und verlief im ersten Quartale ohne Störung. Den 
ruhmvollen Siegeslauf der deubclien Watfeu verfolgten auch die Schdler de.s Gjiiniasiunis mit leb- 
haftem Intcresiie. Die Capitulationen von Sednn, Metz und Pari.s wurden durch Gelang patriotist^er 
Ueder und Ansprachen des Directors gefeiert und f&r die VervuDdeten und die im Felde stehenden 
Krieger ergiebige SammluBgeo veranstutet. Mit denselben GefDMen wurde ancb die Feier des (Ge- 
burtstages Sr. Majestät des Kni^ors begauppn: dir Fr!?frpde hielt Herr Oberlehrer Dr. Rollmnnn, 
von den Schülern s{tracheTi dif Primaner Emst lloltz in lateinischer und Dankmar Schild t u er 
in deutscher Rede. Ihrt'ti Ab-cbhis- fandeti diese jui triotischen Feiern in der Ptiaii/ung der FriiMiens- 
ekbe auf dem festlich geschmückten Tuniplatze am 6. Mai. Die "Schüler des Gymnasiums, der Real- 
BChnle, der Proviucial-Gewerbeschule und der obern Klassen der Stadtschule zogen unter Vor^tt 
eines Musikchors und breitet von einer znidreielien Menge in langem Zuge auf den Turnplatz, wo 
TOD der ganzen Versammlung der Choral: ^Lobe den Herrn*' gesungen wurde Nach der Festrede 
des unterzeichneten Directors wurde Buchncr's „Blaue Nebel steigen" mit einigen Aenderungcn und 
nach Päanziug der Eiche E. M. Amdt's „Des Deutschen VntOTlnnd" von den vereinten Sängerchören 
des 6}nnnasiuiiis und der IteaUchulc gesiuigcn. In die (inibc wurde eine Ivaj sel mit den letzten 
Programmen beider Anstalten und einigen andern Notizen eingelegt Der reiche Fldggcn&cbmack 
des PUitzes war durch daakenswerthcs Entgegenkommen mehrerer Diesiger Einwohner erml^Udit ~~ 
An dem Feld/uge liaben neunzelin Schüler der Oherklassen des Gymnasiums Theil genotTimeii. Die 
sieben Abiturienten (Progr. 1870. S. 30) beabsichtigen Alle, nunmehr die üniversitiit zu iiezieheii; 
von den iil»rij.'i ii -ind 4 zu Offizieren avancirt und werden bei dem Militniir verbleiben, wie auch 
ein fünfter, der zuletzt auf Avancement eingetreten war; drei treten in da-s bürgerliche Leben über 
und vier sind zur Schule zurückgekehrt und zwar zwei wegen körperiicber Schwäche in Folge einer 
Krankbeit und eines Uo^actu auf der Eiaenbabn schon zu Neiyahr, swei, nachdem .^e nach Jahres- 
frist vom Mftttair enthnsen waren. — Ebie Zusammenstellung andi der mtberen Zöglinge des Gym- 
nasiums, welnhe am Feldzuge Tlieil ^retiomnien haben, w.'ire sehr wünschcnswerth, ist aber nui- mög- 
lich, weuu die betreffenden Schiller »der deren An^^eliöri^e dein unterzeichneten Direetur die Notizen 
sugw>en lassen, worum derselbe auch bei die^^er (iele^-enlu it bittet. 

Mit Reginn des neuen Jahres erlitt der Unterricht vielfache und empfindliche Storungea. 
Herr Dr. Eei^liaus war freiwillig in das Gamisonbataillon eingetreten, in der Meinung, dass er da- 
durch in Erfüllung seiner amtlichen. Pflichten nicht gestört werden würde. Diese Meiimng erwies 
sieb aber als irrig, und die Vertretung wurde um so beschwerlicher, da während jener Zeit auch 
Herr Dornheckter nnd Herr Dr. Kromaver erluaiditen ; an einem Tage waren iw^wx vier Mit^liediT 
des Lehreixollegiums /n vertreten. Auch nachdem lleir Dr. ileishaus rcciamirt und die Erkianklen 
wieder bergestellt waren, wurden witKlerum Stellvertretungen nöthig. Am 6. Februar erkrankte Herr 
Dr. Kiz», trat xwar am 14 März wieder ein, musste aber ^gsn Ende des Semesters stine Tb&tig- 
keit wieder einsteHen. Am 2. Vitat erkrankte Herr Dr. Fieiitz und konnte erst in der zweiten 
Hälfte des Mai einige, am 1. Juni alle seine Lehrstunden wieder flbcmehmea Da eine neue Lehr- 
kraft nicht beschafft werden ivonnte, mussten die Quarta und Secunda zum Theil combinirt werde«. 
Nicht gün8tif,a'r war der (iesundiieits/nstand der Scbüler. Der schweren Krkrankungcn waren frei- 
Ucb nicht viele, aber leichtere, besonders Halskraukheiten und Köthelu, liielten \iele Schüler daheim 
zurflck. Dazu kam noch, da.ss die Heftigkeit, mit welcher die Pocken hier auftraten, manche Aus- 
wärtige abhielten, sogleich nach den Osterferien zurttdczokchren, und dass die Bcsorgniss vor .\n- 
steckiiug uüthi^le, die Schüler aus den Häusern, in welchen die Krankheit aiU5gebrocnen war, vom 
Besuch der Schule i i u^cldioseri. So wurde auch ein MitgUed des Delirercollegiums zu zwei- 
wöchentlicher Eiobtelluug seiuer amtlichen Thätigkcit gezwungen. Von den Pocken wurden fünf 
Sehttler des Oyunaflnims befUten. Durch den Tod verlor dasselbe einen Schüler, den Quintaner 
Hans Koch; er mr erst Ostern 1870 in die Sexta eingetreten und hatte sich duith sein freund" 
Hehes "Wesen und sdaen Flefss die Zuneigung sdner Lehrer und Mitsdifller erworben. Er starb hn 
elteiliehen Hause in Dabitz, Kr. Franzburg, am 10. Mai. 

Am 13. März wurden unter Vorsitz des Herrn Provincial-Schulraths Dr. Webnnann die 
Abitniienten geiprilft nnd erhielten beide das Zeugniss der Beife. Einem der Prüfirngs-Coinmlsslon 
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zu^^cwiesi-iR-ii frfiiiih'ii MaturitiUs-As|<iraiiten konnte dametbe nidit ertbeilt werden. IHe Michaelis- 
prUfuug wini erst am 25. September stattfinden. 

Am <i. Mai kehrte der Candidat Herr Panck aus Frankreich zurück und Ubernahm vom 9. 
ab den lateinisclieD, deutlichen und RecheiHUDterneht in der »weiten Abtbeilujig der Sexta, spättt 
auch den französischen und geographischen in der Qninta. Am 10. Juni wurde der Gymna-^^iallehrer 
Dr, Hornburg vereidigt. 

Ausser mehreren Klas^l.-a^pa2icrgängen wurden die Quartal, Quinta und Sexta am 25 Aii^^ust 
nach Devin, am 30. August die Tertien in den Wald bei Eldena, Trima und die Secimdf ii iiach (lein 
Streckelbene gefllbrt, mit Benutzung der Eisenbahn, jene bis Greifäwald, diese bis Woiga.st, fUr wetdie 
dardi dfe Dfanwtlcm eine Prei^onnässigiing bewilhgt war. 

Die hol riem Anshrnchc des Krieges unterbrochenen Arbeiten im Gymnasialgebäiidi» haben 
noch nicht wieder aufginioiniueu werden können. Nur der neu gewuimcnc Schulhof wurde geebnet 
und mit Ahorn ttepflanxt 



Lehrverfassun^. 

Priinai (OrdiuArius: der Dkector.) 
Religion: 2 ?t Lehre vom hdUgeD Geiste. Sjmbdik. Brief an die BIBmu im Urtext 

Dr. Kt'uiiuuiir. 

DentHch: 3 St. I.iti'niiuri-'i'-chichte bis ir,2<i. Mitti liioflKlt'nt-clie Grammatik. Leetüre ana 

Wackeniagels llili l-ti'iuin. Aufsitze und freie Vorträge. Dr. Kromayer. 
Lateinisch: 8, für .Nuhthcbräcr 10 St Synta.x. Aufsätze, Exercitien und Esterapoialieii. Lec- 

tflre: Cic pro Milune und Epist in Au.swatil. Fac. Germania. Livius XXXIII und XXXIV 

meist privat 6 St. Prüf. v. Gmber. Horat od. IV. I. und Epp. in Auswahl: für Nidit- 

lit litäer Verpil Georg. - 4 Sf. 1)iri-ci4>r. • 
Griechisch: 6 St. Svntax. Exerc. und Exteinp. LectUre: im W. Thuc II— IV in Auswalü, im 

S. Lycurg. in Leoer.; priv. Herodot VIII. IX. 4 8t Dr. fVeesfe Homer B. VI— XIV zom 

Tbeil privat. Eurip. Pboea. 2 St IHrector. 
Hebräiseh: 2 St Gramm, nnd Exerc. LectOre: Denteronominm und Paalmen in AuawaM. 

Dr. Honiburg. 

Frunzösisch: 2 St Vci vullstiiiidiguiig der Synta.x. Exerc. und Extemp. LectUre aus üerrig 
und Burguy, France iittci^ire, und Boilcau. Art jKiet IV. Itr. Thümm, 

Englisch: 2 St. Gramm. LcctOre aus ÖdiUtz, Lesebuch. Dr. Kruhmer. 

Mathematik; 4 St. Ergänzung der Lehre von den Gleiebimgak Binomischer Lehrsatz. Stere« 
emetiie. Dr. BoUauum, 

Physik: 8 St Akastik. Optik nnd physikalische Gcograpliie. Or. BsHmoim. 

Geschieht!': n St MittHrtltn Tlcpotition der griecmsden Geediidite und der Geographie von 
Asien und Afiiika. Dr. Krotttayer. 

* 

ObefMonnda. (Ordinarius: Sabrcctor Dr. JTromayer.) . 

Beligion: 2 St Im W. Au.-^gt wählte StLllcn aiiv den Lehr- und prophetischen BQdNni des A. T. 

Im S. Apostelgeschichte im Lrtixt. Dr. Ktoimyer. 
Deutsch: 2 SL Ao&ätze und freie Vurlriige. Ltihi-e von der Definition und Dispusition. Im W. 

Nibeliingeii. Ijütteihochdoitsche tiramm. Im & Schillers Teil, Leastings Minna v<m Bam> 
■ heim. SdiHlers Leben. Dr. PM«br. 
Lftteiniiich: 10 St Refiffifioii rler Onmm. Kxerc. und Extemp.. ziiwciltii ein Aufsatz. S)»rech- 

abui^eu. Lectttrc: im W. Cic. oratt Üatil. und pro Arcbia; priv. Caes. B. C. Im S. Liv. 

XXU, pnv. Caesar. 7 8t Dr. Knma^, — Ve^jU A«n. IV— VIIL a St Dr. Htim. 
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OriechiMh: n st Syntax des Verbs. pAcrc und Extempw Lectflre: Herod. L Lysias oratt 

Umm. Odys*. XVI--XXIII Dr. Fnrsr. 
llebräisoli: 2 St. Gnuniii. Sciu-iftliche Uebungeii. Lcctllre aus der (leuPfti.s. Dr. Hornburg. 
Französiiicb: 2 St. Moduslebn*. £xerc. u. £.vtemp. Lectttre aus Herrig uud Burguy. Dr. Thümen. 
Englisch: S St F<mnen1ehi« nnd die irichtipten Lehren der Syntax. LecUlTe aus Grfiüer'R Lehr- 

ganj;;. Dr. Lattih ' '. 

Matli«-'Hiaf ik: 4 Sr. l_.ki( hni:ui ii ilo> 2. (iradrs. Profirossionen. Irrationale Zublcntorinoii. Er- 
gänzung der ebenen ( M oiticirie. Trigononu tric, Dr. RnUmann. 
Physik: 1 Ht. Galvanitiiuu:« uuü Lehre von der Wärmu. Dr. liolltnami, 
0«8dtichte: 3 St Grieebisehe Gesddehte. Bepotitiou d«r Geographie des sttdUeheu Euroink. 
Dr. Krmnojfer, 

üntaxMOundiL (Ordinarius: Dr. NioK.) 

Religion: 2 si. w. SvTir.pvr. : im s Li-rrfirr' nn< Aru I'iirhoi'n dr- A. T. und Psalmen in 
Ausw.ilil. i;r|ii'f 1' HUi der Hibei.-in lu'lir nud Kuclieulunier. Dr. iionihitrg. 

Deutsch: 2 St. Auf itt/' uihI freie Vorträ:.:«'. Lr hrc von der Definition mid Dbpositiou. Mbd. 
tirainin. LectUrc aus den Nibehinfren. Dr. FirUts. 

Lateiniscit: K.» St, RepOtition der Granuii. Exerc. u. Ext-cmp. Si»rcchübuupeii. Lectiin' im W. 
Cic. Orntt. Cat u. pru Archia; im & Liv. XXU., piiv. Caes. & C. — Vergil. Aeu. IV. V. 
Dr. Nhzr. 

OrieehiHch: r> >\. f i-nslehre und Ti n iositionen. Exorc. u. Extenip. Leetflre: Xeiiopb. Anab. 

4 St. Dr. i reesf. HoUicr. Üdy^.s. Ui— VlU. 2 öt Ür. iVis*c 
FranzOi'iscb: 2 St. Wortstellung und Teuipustehre. Euere, und Extemp. Lectttre aus Idelers 

Handbuch. Dr TküHM». 
Hebriisch und Englisch comb, mit Obersecnnda. 

Mathematik: \ Sr. cifMclnitiiri-ii des ei-sten Grades. Wur/.ehi. Lo«arithnioii Repetition der 

Geometrie, irigon. AidloMing rechuvinkcliger Dreiecke. Dr. ItoUiuauti. 
Geachidite comb, mit Oberseciuida. 

Twtia A. und B. (Ordinarien: Ä. Prof. Dr. v. Qruher; B. Dr. WäukL) 

Religion: S St Abseblus» und Repetition des Katechismus. Hemmieren von Xirdioiliederu und 
Bibelsj inichen. LectUi^ ans «b-n ßaebem det? A. T. Evang. {A) Lucae, (B) MatthaeL 

A. I'rof. V. (inthvr. B. Dr. UVi//rW. 

Deutscb: 2 St. Aufsätze. Erkinnmii. Mcinorioreii und Declaination von Gedichten «u» Eehter- 

uieyor und Scbiller. K. Dr. Hahn. \\. Dr. NiszK. 
Lateinisch: 10 St. Syntax de.s Verbs, Repetition der ('asHslHue. Exerc. u. E\ti'iiii>. Prusodik. 

Metrische Uebuiigeo. Lectare: Caes. D. G. und Ovid. Metainorpb. in Auswahl. A. Pro£ 

«. Gmder. B. iJr. WiffiM. 
GriCCblcih: 6 St, Repetition dnr I'nnnc nlrlirr. Die reprlmä--incn uud uuregebnässigen Vcrba. 

Exerc und Exteinp. Lectfti c au- iii;ui Lesebuch uiiil Xenopli. Anab. Horn. Odys.s. I. A. Dr. TVeese, 

B. Dirccfor. 

Französisch: 2 St Grauiui. nach Plötz, fl.rrt. 1 — 38). Extemp. Leetüre aus Charles XII. 

A. Dr. lliümen. B. Dr. Homburg. 
Mathematik: 3 St. Repetition und Vervollständigung der Geometrie bis zur Kreislehre incL 

Arithmetik: + Zahlen, Potenzen, Quadratwurzeln. A. Dr. Hriahnus. B. Dr. Bollmann. 
Naturj^f-eliirlitc: -l Sf. A. Mineralogie. Iir. l{ri<h<iiis. Ii. Zaulogie. Dr. Hdlnmnn. 
Geschichte und Geographie: 3 St Mittlere uud ueuere Geschichte und Geographie von 

Deatscfaland. A. Dr. Hak». R Dr. Niue, 

Quarta A. un l P>. (Ordinarien: A. Mr. Fielitz; IV Dr ümmm.) 

Religion: 2 St Erklärung des crstcu, Erleruuug des vierte» uud tUnfteu llauptiitäckes. Biblische 
Gesdiiehte des N. T. Kiichentieder u. Bibetoprtlche. Dr. WitMd, 
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Deutsch: 2 St. Siit/ldiio. Aiif>ät/e. Frllfm n. MLinorieren uiul Dectamieren von Gedichten aas 

EchtiTincycr. A. Dr. Rfistiaus. Ii. Di. Wühilel. 
LAtciiiisch: 1<) m Uc] ! tnit n (Ilm 1 oi im uU liii'. \)w wichtigsten Lehren «ler Syntax, besoiirlt i s 

der ('ii.>^iisk'inx'. Ext-rc. und Exteiti)». LectUrc auj^ Com. Nepos, k. Vit. Fitdiii. h. i>t. Tküntai. 
Griechisc)i: ß St. Finmenlohrc bis zum Verb, barvt. Extemp. LectOre' aus dem Lesebuch. 

A. Br. FidiU. B. I)r. WäkM. 
Französisch: 2 St Repedtion des Curus der Quinta. Hev^clniässige Verba. Exterap. Lee» 

türe aus dem Lehrbuch. .\. Dr. Hornbuni. B. Dr. 'lliihneti. 
Mathematik: 3 St. IManiinetrie bis zum dritten l onj^rucnzsatze. Decimalbriiche. Bfirgerlichc 

Rethmui^.<arten. Dr. Urisliaus. 
Geschichte und Ue(»gra|thie: 3 St. Alto (ie^chichte. Geographie von Asien, Afrika, Amenii& 

untl Austrnlieu. Dr. Itrishnus. 
Zeiehnen: 2 Sl Noch Vorlegeblilttem. Lehrer Miiüer. 

Qninta. (Ordinarius: Dr. JSahi.) 

Religion: 3 St. Lilfnniii.; ihs fiiifteu und zweiten, Hejuiilii iMlcs ersten Haui)»J«töclces. Kireheu- 
liciii r uimI l!ilii'l<iiniche. Biblische üeschichte de.« \. und >i. i". DirecUtr. 

Deutsch: o S!. Liliie vom Satz. Interinaiclionsk-ln-e. Orthographisdie Extemi). Erklärung, 
Meuiurierea uud Vortrag von Oedichten aus Ecbtermqrer. LectOre aus dem Lesebuch. 
Dr. Httha. 

. Lateinisch: !> St. Reitetition drs Cursus der Se.xta. Dtimnentia und nUTegclnUtesige Verb». 

Extemp. Lectüre aus dem kleinen llerodot. Dr. //«Am. 
FranzGsi.sch: ."ist. Leseühuugen. Declinatiun. I'ronomcn. Zahlwörter, avoir und itre. LecUtre 

aus üeiu Elementarbuche. Extemp. Dr. HtdMt dttnn Hilislebrer FatUt, 
Reebnen: 3 8t BmchrecbnnuK und ihre Anwmdnng auf die PreportionciL Gymnaslal-Lehrer 

Donüitrkdr. 

Goographie: 2 St. Europa. Di. luisli'ias. 

Nutur^'eschichte: 2 St Im W. /ool.mic. Im S. Botanik. Ht, lUiduua. 
Zeiciinen: 2 Sf. Nach Vorlegeblättern, lieiiier Müller. 
Schreiben: 3 St (iynina.sial-Lehrer Vomhickivr. 

GesAUg: 2 St Die MoUtouarten. Chor&ie und Volkslieder ein- uod zweistimmig. DeneUte, 

8«KtB. (Ordbariua: Dr. Mon^rg.) 

Religi on: ^ St. Da^ (i II <u|<i>f!iL;c Kireheidieder und Bibelapraehe. Au^irfihlte Gesddchleii 

den A. untl N. 1. Dr. llunih»rg. 
Deutsch: 3 St Lelu-e vom iiinfachen Satz. Orthographi>che Extemp. Erklärung, Memorierea 

und Vortrag kleiner Gedichte. Dr. RdAmu und Jül&lebier I^äitk. (b) 
Lateinisch: 10 St Fomteniehre bis xnm l>ef)onen«< exelaK Extemporalio. LectAre aus SchOn* 

boru I. Dr. Honilurii iiiid llilf-'olirer Biki-}. \h^. 
Rechnen: 4 St Die vii r S|k ( ie.s mit benannten Ziihien. rii>iJuitioiit;n. (.•jmnasiul-Lehrer Doni- 

hidder und IIilfsU lir< r l'anck (b). 
Geographie: 3 St GeugrapL Vorbegrifie. Die Umrisse der Erdtheile. Dr. JÜitge. 
Zeichnen: 2 St Nach Vonwiitottngen. Gjnnnadal-Lefaier lAwvAeeiftfar. 
Schreihon: 3 St Derselbe. 

Gesang; 2 St Notenle^en. Durtonarten. Choräle und Volkslie<ler. Dnsdbe. 

Der Turnunterricht wurde im W. iu 4 Abtheiluugen zu je 1 Stunde, im S. iu 3 zu je 2 
Stunden von den DD. J&mtoffer und SeiAtm ertheilt 

Der Chorgesang wurde in 8 AbthellnQgen in vier «öcbentlidien Stunden gettbt durch den 

Gymnaäial-Lehrer Dormeckter. 

An dem ZdiclMnmitorrIcht dea Lehrers MSUer nahmen in je <wd irOchentllchen Standen 
in W. 66, im S. 68 ScbOter der obem B3aseen TheiL 
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Lehrbaelier (mit AnsachluM der Äntoreo). 

Religion. I. \n*i VI. hicl. Evang« lisclies Gesangbach. Oreifewald. — L bis IV. Dk Kbd nach 

Luth< rs Tcbf rvcf/iing. — I. u. II. Nov. Teüt. graec. — Illh. bis VL Lodien KAteduanuB. 

1. Thoniiisiii>, Griiiidliiiicii. — V. u. VI. bibl. Lesebucli. GütcrsloL 
Oeutscb. III. bis VI. Kchtm-mevcr, Au.swiilil deutscher Gedichte. — V. VL Hofif and Paubiek, 

Deutsches Lesebuch. — I. u. II. Wackeriiagel, Edelsteine. 
LatelPllch. I. bis VL V. Gruber, Gi-aiimi. ~ I. Seyffert, Progyiiin. - II. Süpfle, Uelnuigsb. — lUa. 

und b. V. Gmber, Uebungsb. — V. und VL SchOuborn, Leseb. L — V. Kleiner Etandot 

von Weiler. 

firiseblach. I. bis IV. Buttmann, Gramm. - 1 Biihme, I'ebungsb. — II. Freoi', Aiifj^aben — Illa. 
Aufgaben von Francke. — Illb. Kiiger, l ebungsb. - lila., b. u. IV. Gottschick, Lesebuch. 

FnmzbttMb. L u. IIa. Ilemg und ßurguv, la France litt^ire. — IIb. Ideler und Nolfe^ Hand- 
buch. — L bi» Illb. Plöte IL — IV. u, V. PWte L 

Hebräisch. L tt. IL 6e»eiriu?, Gramm, u. V. T. 

Englisch. I. Gräber, Gninim. Schüty. Lesebuch. — IL Gräser, Lehrgang. 

Mathematik. I. Karablv, Elenientarmath. 3. 4 U, Dasselbe 1. 2. 3. — UL u. IV. Dasselbe l. 2. — 

V. Wulkow Hft. 3. — VI. Dasselbe WL 2. 
PhytllL L U. H. Ko|)|)e, Lehrbuch. 

tÜrtfiWftbtr md Qworaphie. II. PUt/, Lehrb. der alten Geschichte. — IIL u. IV. Peter, Qeecbiehts- 
tabeUen. ^ L liia VL Voigt, Leitt beim gcogr. Unterricht 



Statistische Naehriehten. 



1) Die Frequenz: 





1. 


OkH. 


««tu. 


nia. 


INI. 


IT«. 




T. fl. 




1. 

Ai 


Juli 1870: 25. 


28. 


20. 


44. 


46. 


32. 


84. 


45. 46. 


= 310. 


u&ffinommen: 4. 


8. 


1. 


5. 


2. 


4. 




4. 42. 


= 64. 


VeiMtat: IL 


16. 


2«. 


12. 


18. 


14. 


88. 


86. — 


s= 14«. 


Abgeeaiuwn: ^ 


6. 


3. 


9. 


2. 


5. 


11. 


4. 5. 


= 65. 


1. 


JttU 1871: 20. 


29. 


28. 


44. 


46. 


21. 


30. 


Ä 57.' 


= 309. 




2) Abiturlertm:*) (Oatem 1871). 






















,1 

1: 




Alter. 


Anf dem 








Namen. 


i Geburtsort 




OjmuasiuQi 


Berut 


Universität 














J. 


t «bliKt. 

< J. 1 


in I. 
J. 






1. 


MiMer. — Alfred Juliu«. 




Hamborg. 


nv» 




2 


Jura. 


Heidelberg. 


2. 


AUtktrfir. — Huailias AI« 


. FkMr. 


Oiagrt. 


1 


18»/. 


7y. 


2 


M«dicu. 


Orai&wald. 



•) Aaf gaben ftr die PraAmgasrlMiteB! 

0«l«lll871- N oriiiltHits. hlaiuls Boa'>iitiinir fär die Entwirkolnng dät dattMÜMe GcttUdlte !■ d« Zltt te 

sieluiaeiua Kaiser aii<l in der tiegeuwart. (Ein Verglich). 

BMm Hannibalicom oonferatnr «WB beUoTTiru OOBtm BaUMW flM*0. 

l)x» + -^z* — ya» + .|K+l«-0. ^Id «Dcm M» («ladAi ud fMeh Uhn Eigde 
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3) Geschnikt für die Sammlungen. 

a) Die GFymnasialbibliothek: Corpus refoiinutornni T. XXW IL. Hcrlinor Blätter für Münz-, 
Siegel- und Wappenkunde V. 3., Wangeniann. OttoiuH lili iii vniii Köiii^^'liclicu Ministerium 
der geistliclion etc. Angelegenheiten. Literiir. Cvainilblatt 1809. von Herru 

Dr. Rollnmnn. Diodorus Siculus ed. Dindrtrf, Eurip. Jon ed. Hermann, Helena ed. Pflilgk, 
Aristapb. Thesmoph. ed Bothe, Sopb. Oed. CoL ed. Elmslej, Fompon. Mela ed. Gronov 
Vell^. Patere. ed. Jani, I%aednra ed. Orelli, Hesiod Üben. v. Vom. Mauuert Racüa 
nnd oiniL'^c' kle ine rr Schriften von Herrn Bttcbhiadler BreuMK. MflUer u. Lfltkenuum, 
FestUigfievangelien vom Quintuncr Simund. 

hj Die SchtUerhilfsbibliothek: Eine Anzabl SchtdbOdier vom Baehhlndler Henn Bremer 
nnd Ilrini Studio- mvA. AltdorfiT. 

cj Das naturhistonsche Cabiuet: Kiu lUrbuiium \on 24 Fascikeln von Frau Apotheker 
Heiiu irli; v\\\y t "oii< hylien>animlung von Herru Geheimen Regierungsrath Otto; ein Btis 
*Toa Herrn Marinegefieiteu Kuckhalm; ein Igel vom Quintaner Hflckstedt; ein Scerahe 
Ton» Quintaner Berg. Zwei Flttgeljiaare vom fliegemkn Fische von den Tertianern Dum- 
rath iiiul Buck. Fuctis scnalu- wnn Qiiint;iinT Tir.luu'. VcrstiMnerte» Hob tob Cairo 
vom lertiaaer Kobes, ilc-,i;liMclit'i: ■m\< SiMilcsiiMi vdin Torfianer D^euer. 



Da.'^ Schuljahr beginnt Diell^tag. lU. October, früh ühr. Die AufnahmepröfiaDgeD, für 
welche ein Geburtsschein irad ein Zeugiiiss der frühem Lehrer beizubringen ist und die Exammanden 
sich mit Schreibmaterial zu versehen haben, werden im Local der Quinta St.att finden und zwar für 
Einheimische Sonnabend, .30. September, 9 l'hr, für Auswärtige Sonnabend, 7. und Montag, 
9. Octob» T. Für ilic Aufiialiinc in dit- SexU», wchin' nicht vnr vollriidetem 9. Lcbcnsjalirc ^'i'stattet 
ist. verlangt das (icsetz (Irlaiiti^kt'it im Lesen ileiuscher und lateinischer Schrift, Kenntniss der 
Redetheile, eine leserliclu' und reinliche Hand-clnift — deutsch und lateinisch — , Fertigkeit, 
Dictiertes ohne grobe orthographische Fehler nachzuschreibeii, Sicherheit in den vier Grundredmniigap 
arten in gansen Zahlen und Bekanntsdiaft mit einigen bibliaehen GeMsbichten. 

Prof. Dr. Boxmann« Director. 



(Cebildeten Doti|>c-lk«fi;<.'l, de««en Aeh»c = '2h, Jes.suu Iladiu.'» — r ist. sei dn Ovliniler besrlirii'l>i>n Wiinn 
hat der»clb« den grössten Inhalt? Kin Dreieck ra bercchueu at» deui rinftint.''' x + v z ^ n. 
dem Prodoctc zweier Seiten xy p and dorn von ihnen eingeschloaaeiicii Winkel «. A) Wie verhalten 
aicfa die beiden durch Umdrehong denelbeo rgenllrcD StduNdn na MiUB grtatMiaid H ^^1 l^l|||| Ihirdi- 
aetwr entstandenen RotationNk5rper m einander? 
IGahaellt 1871. Welche Um.itaixlo i<otT.ni"rt r-n <iic miuhe im deitrichm Lttcratnr im 19. Jahikmiltrt? 
Exponantnr cauMUj b«lli dvtüs PoiujKjji. 

I) Mnitiplieiert man jede von 3 Zahlen mit d- r Sniiimc der beiden arulcrn, ro erh&It man der 
Reiti«; nach 5, 8 and 9. Wie hcissen die Zahlen? 2) Wie gn» iat der Inlult eines oräitcki, «»— t n 
8«iten den Warzeln der Oleiohoag x* — 12x* + 47x — Mib 0 gMA itnir 8) Bu gmder K«ge1« 

•tuipf mit don Badin r and y nd « Htt« b tat dnrdi cfaen ginid«i mit Hohe h «nd 

dem Bti'!iu<i concentriach anagehöhlt. Wie gross sind Volameo and Oberfläche des Hohlkörpartf 
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Yertheilnng der Lehrstunden 

im 8oinin6f4taiik6Bt0r 18TL 



Lehrer. 


I. 


Obcr- 
II. 


Untcr- 
11. 


■IIa. 


■IIb. 


1 IV a. 


j iVb. 


V. 


VI. 




I. Fmf. Dr. Inbmb, 
Direetor, Otä. 1. 


4Lat. 

2Grieeh. 

üLat. 






• 


60ii«eh. 




3 Bali«. 




18. 


2. Prof. Dr. t. «ruher, 

Conrector, Ord. IlJa. 






lOUt 












la 


S. Dr. &rMiuer, Sab- 
notor, Ort. OMr*!!. 


2 Relig. 
i Dcutüüh. 

^! f l!'.S<'ll. 


2 Relit;. 
7 Lat. 


»ch. 














20. - 


4. Oberlehrer Dr. Prc«w> 


4 (iricch. 


GGriech. j 4 Qriech. 


(i G riech. 










1 20. 


S. OlierldiMr Dr IUH- 
mana. 


4 Mnth 
2 Phys. 


4]lsth. 

l Phy.H. 


41lAtb. 

1 Phys. 




SUafh. 

2 Natiirg. 








3 Geogr. 


21. 
90. 


Ort. Uiit«r>U. 






10 Lat. 
tChieeh. 




9 D^iitBch 
2 Gesch. 
1 Geojp-. 








7. Dr. Wlb4fl,or(l.I.ehr«r, 
Ort. lUb. 










2Il<ilii{. 
10 Ut. 


2 Kclicr. 

:2r)irnt»<!l». 
j6 G riech. 






88. 


6. Dr. RalKkau«, ord. 









3 Math. 





2Dcul«ch.' 1 Geogr. 
1 Oeogr. 

SUeaeh. 
Slbtb. 


2 Natarp. 


2 Deutsch 


20. 


9. Or. FlellU. ord. Lehrer, 
Ord. IV a. 




2Deatsch. 


2Deat8ch. 






10 Lat. 
ti Grieoh. 








20. 


10. Dr. Tbtoe«, ord. 
Lehrer, Ord. IV b. 


2 Franz. 


2 Franz. 


2FrMz, 


2Fraiiz. 






10 Lat. 
2 Franz. 






20. 


11. Dr. Haka, ord. Irfhrer, 
Ord. V. 




3 Lat. 




2 Deutsch. 

3 Gesch. 








10 Lat. 
21k'ütsch. 




20. 


12. Dr. ■•rnkarg, ord. 
Lehrer, Ord. VI. 


2H«lir. 


1 2 Keliff. 
2 H«br. 




2 Frans. 








3 IU>lig. 
10 Lat. <a) 


29. 


la. VtnkMkter, ord. 
Ldmr. 


2X8 Gehaag. 


3 Rechn. 
3 Schreib. 
1 Gesang. 


4 Rchn. (a) 
3 Schreib. 
2 Zeichn. 
1 Genang. 


22. 



1 Ow^sang combinirt. 



14. rtiiri, wi88. Hilfst. 














3 Franz. 


10 Lat. (b) 
2DtiM5h.(b) 
4 Rchn. (b) 


12. 


U, ■illM, SelihcaldiMr. 


(2X2 Zeichnen.) 


2 Ze 


iehn. 


2 Zeichn. 




8. 


18. OWVluwDr.liafaiK. 




















2. 


17. Dr. Iietitti 


















1 


S. 
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Programm der dffeiitlicheii PrOfting imd 
Abiturieoten-fiatlasBiuigt 

BQanftntag 98. Stptember, yomiittagt 9 IXhz. 
GManfl Ne. I. 



üntaneennd»: Bdigiiw. Hevr Br. BonAtirg, 

Dar UutenMinittoner JXmnM Tmdt An Woll|;«iig im Fdde von ftfiOigiafh. 
OberMtanda: Griwlii-rh. TIrrr l>r. F/w.*'. 

Der ObeisccuuJaiicr Paul iSchmoiliitg : Vmete iLaxabrwk». 
Prima: Mathemitik. Herr Dr. JMbMuii. 

Dar TMiaiwr JOAmt^ Xmmmi; Di« StnwlNixgar Ttame von Fr. BOdEeit 
Tertia S.: Geschichte Horr Dr. i/nAw. 

Der Tertianer Johtuttm Ifitardjt: liorbaroHwi'« lärwaobeu vm Uourad. 
Tertia b.: Lateiniiiük. UeiT Dr. Tf^kdff. 

Nachmittags dVs Uhr. 

Qnarta a.: (rricchiiicb. Herr l>r. ±'ielit%. 

Der Qiuirtauer Walter J'aui: Uurrah U«rmaniu! rou Freiligrath. 
Qnarta h,i LatetniBelu Harr Dr. Thämm. 

Der Quartaner Xmiuam ZwMm»: Wühl auf ftr den Bbcint Nach Pvia, nach Pailat von 

Rftlenber^. 

Quinta: Kechnen. Herr UyniuatiiaUehrer Donüteclter. 

Der Quintaner J5hit7 &tftn: Der GIm»iI ven Lenthea tob Beeeer. 

Sexta: Qeegraphie. Herr Dr. 2fizte. 

Der Soxtuner Emtt Friedrich: Blrali-r am Rhein von Knpieohi 
Der Sextauor Adolf riHtner: Mon eher papa, Kriegslied. 

Mttag d9. Septembar, VormittagB 10 Va Ulv. 

Gesang No. lt. 

VertheiloDg der y. Beichenlwch'acben Medaillen durch deu Protuecholarchea Herra Bürgemwistor ümhard 
'und fon FrlmiBn divdi den Jhhcfsr. 

8Mtti| Nr. III. 

Bade dee Firinaaen Jhtrf DManam * 

Da« Alte stirit, es ändert lich dl« Seit, 
Und iieifla LA«b Ufllit aea dw Boiiita. 

BMttig No. IV. 

Bafltteang der AUtoiientaB dnndi den JMwftr. 

No. V. 
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Lobt den Herrn! Vion>tinimi{{er Chor von W. laiibert. 



Lobt don Herrn! 

Er ist die «Liehe, 

Und vcrlns<»t; die Seinen niclit. 

Blickt aucti luwer Auge trübe, 

frauuUidi atnUt Min Ajigeaidit. 

Lobl dm Homil 



Lobt den Herrn! 

Von Heineui Kegeii 

Duftet weit umher die Au'; 

Und erfüllt von sGiuem Segen 

Stellt g«bfleltt die Blum' im Than. 

Lobt dam Eenrn! 



Lobt den Heiml 

Kg füllen Thrünen 
Auf des- Enli»njiil<_'('rs l'l'aii. 
Aber unt<«r stillem Seimen 
Reift des HimneJs tm'g» Saat. 
Lobt den Hemi! 



geho. 



Xotatt«: nHMr, deine Gate reicht eo mit" ?«n A. Eb OnU. 
ITerr, dein» OMo miM ta mit, ao mit der Himmel ia^ nnd dein« Wahrheit, ao weit die Wolh«i 



Abendlied ant der Zeit der Freiheitskriege. 



III. 

Melrxlii' 



II U. 8. Mägeli, vieryfimmig von W. ünA 



Blaue Nebel steigen 
Ton der Erde aof : 

Tag, du wiltHt dich neiiiren: 
Kacht, da kommst herauf. 



O ihr alt--^n Eichen 
Aus der Bietienzeit, 
Du, die atolaen SEengwt 
Der TeisangMhaitl 



Helle Sternlein tunkolu 
Sdion in Henrlidikeit; 
üeber Rrdendunkeln 
Strahlt die Ewigkeit. 



Abendlilfte wehen' 
Durch den gittnen Wald, 

Und wie Tvitscn sjtehen 
Eichen, stark und alt. 



Wachit't nun ihr r titiri L^en, 
Ihr, der bessern Zeit! 
Sollt die Hlupter re^n 
In der fMen Zeit! 



Ken mit Amidlii^ 



„Harr, wir dankmi diti** wa f. Mkri^g. 

TTerr, n'ir rlankpn lür! L;iss deinen ^i'geit flbflr lUa hoonten Ond erflÜIO II 
keitl Herr, dir sei Preis und Dank in Ewigkeit! 

V. 

. BtrlOO. Psalm: „Jauclizet dem Herrn, alli^ Welt!" ffir viprstimmigen gemiycliteii Hior von R. Dornlieckter. 

Jaochzet dem Herrn, alle Welt, dient dem Herrn mit Freuden, kommt vor sein Angesicht mit 
Frohlocken! Erkennet; daaa der Herr Gott ist Er hat uns gemaefat, nnd niebt wir eelbet, m aefaiem Volk 
nnd au Schafen seiner Weide. 

Gehet zu seinen Thoren ein mit Danken und zu seinen Vorhofen mit Ijohm ; diinkor \hm, lohet seinen 
Namen. Denn der Herr ist freundlich, und seine Gnade währet ewig und seine Wahrheit für und fiOrl 
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